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Erstes Blatt.
Regierungswechsel in Elsaß Lothringen.

Stratzburg, 29. Jan. In der gestrigen Sitzung der
^udgetkom Mission  der Zweiten Kammer des elfatz-
!"thringischen Landtages fragte der Abg. Hautz die Regier¬
ung, was an denKri f en g erü cht en, die über die elsatz-
^thringische Regierung verbreitet werden, richtig sei. Staats-
^kretär Zorn v. Bulach  antwortete sofort, die Vorfälle
u°n Zabern hätten für die Regierung eine schwierige Situ¬
ation geschaffen, aus der der Statthalter und fämt-
1 id)e Minifter  die notwendigen Konsequenzen gezogen
Und ihr Abschiedsgesuch eingereicht hätten. Man wisse noch
uicht, was in Berlin beschlossen worden sei, aber nian sei
bernüht, das so bald wie möglich zu erfahren.

Die „Rordd. Allg. Ztg." schreibt hierzu amtlich: Der
Statthalter in Elsaß-Lothringen, Graf Wedel, hat sein schon
un Dezember angebotenes Abschiedsgesucherneuert. Auch

Staatssekretär Freiherr Zornv. Bulach und die Unter-
naatssekretäre Dr. Petri, Mandel und Koehler haben erneut
Uch ihre Entlassung gebeten. Die Kaiserliche Entscheidung
U»ird voraussichtlich in den nächsten Tagen erfolgen. Rach
einer Berliner Meldung der „Köln. Ztg." scheint es nicht

datz die Entlassungsgesuche in ihrer Gesamtheit sofort
ungenommcn werden. Die gegenwärttge Regierung der
Aeichslande, über deren baldigen Rücktritt schon seit Wochen
fein Zweifel an unterrichteten Stellen mehr bestand, wird

kaum die Erledigung des Etats in den beiden Kammern
Straßburger Parlaments abwarten, sondern schon vor-
den neuen Männern Platz machen.

^ Überraschend nennt der „Tag" die Tatsache, dag der
Staatssekretär Zornv. Bulach das Rücktrittsgesuch des elsatz-
"thringischen Kabinetts der Öffentlichkeit bekanntgegebenhat,

der Kaiser seine Entscheidungen getroffen hatte. Dieser
Globus der vorzeitigen Bekanntgabe entspricht nicht den
ZMslogenheiten und bedeutet daher eine Neuheit, deren
-Mederholung kaum wünschenswert erscheint.
. . Ä den Reichslanden bedauert man besonders den Rück-
^ des Statthalters, weniger den der übrigen Regierungs-

Dor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.
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^ hatte allen Anlatz, seine Energie zur Erlangung
^ geforderten Auszeichnung zu beweisen. Denn auch die
' u"en  und Österreicher stellten große Anforderungen an die

^utzjschx^ Dekorationen, und der Kronprinz von Schweden
Ad schon garnicht müde, für seine Mannschaften, von denen

hauC'n schwacher Bruchteil an den Gefechten teilgenommcn
. te, Anerkennungen zu fordern. Auch die leidige Geld-
^QPpI)eit ward vorgeschützt, wenn es sich um die Ablehnung
de? handelte. Der junge Offizier hätte wohl kaum
w? Müßten Teil seiner Ansprüche durchzusetzen vermocht,... Une

Menkvn' er  uicht nachdrücklich auf Blücher hätte berufen
einem Gange durch die Stadl ward er auch von

k Kutten Freunde, dem Dr. Knöchlcin, angerufen. Georg
.nUleihn kaum wieder. Der Mediziner steckte in einer über
h Wer mit Blut befleckten Leinwandkittel, selbst auf seinem

geröteten Gesicht zeigten sich Blntflecken.
wie siehst Du denn aus, Mensch!" ries er.

Sün^ Cr̂unror , der ihn sonst erfüllte, war aus Knöchleins
>ch, !̂ .ĝ wichcn. „Mit dem Säbel und dem Gewehr kann
äuk?l Untieren, aber die Amputations-Säge weiß ich noch
lischr£n- ^ eil gestern stehe ich ohne Schlaf am Operations-
^ai« ^ eben nur eine Kleinigkeit gegessen, und jetzt-u»nt die Arbeit von neuem."

"'And wann bist Du fertig?" fragte Weinmeister.
,Weiß es nicht, wahrscheinlich erst, wenn ich mich

ly,Müdigkeit nicht inehr auf den Fühen halten kann. Diese
tyr. nûtc die so viel Geduld zeigen, sich selbst zu über-

’ UNS bringt niemand fertig."
*e schüttelten sich kräftig die Hand, und Georg ging

^nd Er kam zur Thüringer Kneipe. Der Cerberus
^ssizi QÛ ^ ute an der Tür und winkte ihm schlau zu. Der

3er  trat ein. Das ganze geräumige Lokal schien leer

Mitglieder. Gras Wedel hatte sich soviel Sympathien im
Lande erworben, wie wohl keiner seiner Vorgänger. Man
schätzt seine gerade und offene Persönlichkeit, seine ritterliche
Art und wird es niemals im Lande vergessen, datz er der
Vater der elsaß-lothringischen Verfassung ist. Man läßt
den Grafen Wedel mit der Überzeugung scheiden, datz er
nicht umsonst im Lande gelebt hat und datz sein Wirken noch
Früchte tragen wird. Wer ihn im Statthalterpalais ersetzen
wird, darüber eristieren vorläufig nur Vermutungen; man
befürchtet aber vielfach, datz der Nachfolger des Grafen Wedel
schärfere Regicrungsmethoden cinführen könnte, als Elsah-
Lothringen sie seither gewöhnt war.

Rundschau.
— Der Reichstag hielt am Mittwoch seine2 0 0. S i tz-

u n g der Session ab. Das große Ereignis wurde aus einem
mächtigen Blumenstrauh auf dem Tische des Präsidenten
äußerlich wahrnehmbar. Der Sitzungssaal war nur mäßig
besucht, da die Tagesordnung, Fortsetzung der zweiten
Lesung dos Etats des Reichsamts des  I n -
n crn, Nach der Kaisers-Geburtstagsfeier keine allgemeine
Anziehungskraft auszuüben vermochte. Abg. Giesberts(Z.)
warnte vor einem Stillstand der sozialpolitischen Gesetzgeb¬
ung, machte eine Reihe von Vorschlägen und meinte, die
Regierung dürfte sich von der Mißstimmung, die die steigen¬
den sozialpolittschen Lasten unter den Arbeitgebern verur¬
sachten, nicht unterkriegen lassen. Der deutsche Arbeiter sei
der tüchtigste in der Welt. Seine Freunde würden sich durch
keinerlei Ereignisse an der Fortführung der Sozialpolitik
hindern lassen. Staatssekretär Delbrück beleuchtete die Ver¬
hältnisse des gewerblichen Mittelstandes, der durch Handel
mtb Industrie von oben und durch den Aufstieg der Arbeiter¬
klassen von unten bedrängt sei. Abg. Böttger(nl.) wünschte
keine Beeinträchttgung der Arbeiterorganisationen, aber auch
keine Entwickelung zum Koalitionszwang, dessen Terroris¬
mus bedenklich werden müßte. Ministerialdirektor Caspar
erklärte, datz über die Herabsetzung der Altersgrenze der
Invalidenversicherung noch nicht genügend Material vor¬
liege. Abg. Bartschat(Vp.) bestritt die Mittelstandsfreund¬
lichkeit der Rechten. Ministerialdirektor Caspar erklärte noch,
datz in der Sozialpolitik kein Stillstand eintreten werde.
Abg. Korfanty(Pole) brachte polnische Beschwerden vor.
— Am Donnerstag trat bei fortgesetzter Beratung des

zu sein, aber da trat der korpulente Wirt schon auf ihn zu.
„Gut,' datz Sie kommen, Herr Doktor," begrüßte er ihn,

„da können wir doch auf den großen Sieg anstotzcn. Mein
Keller ist allerdings beinahe ganz leer, aber dazu reicht es
noch. Und wäre er noch eimnal so gefüllt gewesen, schadet
nichts, für die Keile, die Napoleon bekommen hat, hätte ich
auch den größten Flaschen- und Tonnen-Vorrat hingegeben."

„Wer hat denn den Keller so gründlich ausgeräumt?"
fragte Georg teilnehmend.

„Wer soll es wohl anders gewesen sein, wie die Malefiz-
Franzosen? Und der Anstifter war der Oberst, der es neu¬
lich abends auf Sie abgesehen hatte. Das heißt, es ist kein
echter Franzose, sondern hat einen deutschen Namen. Um
so schlimmer von solchem Patron!"

„Den Oberst von Bürden meinen Sie ?"
„Denselben, der auf Sie geschossen und dann Jagd ge¬

macht hatte. Als er darauf fuchsteufelswild wieder kam,
ging es auf meinen Keller los. Wie die Wilden haben die
Soldaten, die er hatte Herkommen lassen, darin gehaust. Ein
paar hundert Flaschen, die sie nicht fortbringen konnten,
haben die Galgenvögel aus purem Übermut eutzweige-
schlagen. Ein Trost war es für mich, datz sie mein Schatz¬
kämmerlein, den Keller, in dem ich einige Edelgewächse
aufbewahre, nicht gefunden haben. Daraus wollen wir
uns stärken. Der Rest gehört den Verwundeten."

Anerkennend klopfte Georg dem opferbereiten Herbergs¬
vater auf die Schultern. „Ich wollte, dieser Bürden käme
mir wieder vor die Klinge," rief er.

„Wird schon passieren," tröstete der Wirt. „Einstweilen
hat ihm schon ein anderer die Lektion besorgt. Bei dem
Rückzug der Franzosen ritt der Oberst hier am Hause vor¬
bei, aber zu einer nochmaligen Einkehr blieb ihm keine Zeit.
Da sah ich, wie er einen Verband um den Kopf trug, er sah
bös mitgenommen aus. Und da habe ich noch etwas auf¬
bewahrt, was er neulich aufgeschrieben hatte."

Es war eine Ankündigung, daß sich ein feindlicher Offi¬
zier, Georg Weinmeister, als Spion in der Stadt befinde.
Wer auf ihn treffe, sollte ihn der Kommandantur einliefern
oder niederschiehen; Spione seien vogelfrei.

Etats des Reichsanits des Innern  Abg. Hoesch
(ks.) für die Aufrechterhaltung der Getreideeinfuhrscheineein
und polemisierte gegen den Führer des Bauernbundes, Abg.
Böhme, durch dessen Reden die Auslandsstaaten zu erneuten
Zollkänipfen mit Deutschland ermuntert würden. Das Aus¬
land würde die Handelsverträge unverändert sicherlich nicht
verlängern. Abg. Hestermann(nl.) forderte unter Polemik
gegen den Bauernbund den Zusammenschluß aller bürger¬
lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie. Abg. Bruhn
(Refp.) wünschte Verstaatlichung des Nachrichtendienstes.
Abg. Erdmanu(Soz.) erklärte, datz seine Freunde zum
Staatssekretär kein Vertrauen hätten. Abg. Giesberts(Z.)
wies sozialdemokratische Angriffe auf die christlichen Gewerk¬
schaften zurück. Abg. Schwabach(nl.) brachte Wünsche der
Staatsarbeiter vor. Staatssekretär Delbrück teilte mit, datz
der Bundesrat die Forderung eines Staatsarbciterrechts
abgelehnt habe. Eine Denkschrift über die Staatsarbeiter¬
verhältnisse soll dem Reichstag vorgelegt werden. Abg.
Vogt (ks.) wandte sich gegen eine zu große soziale Belastung
der Gemeinden. Abg. Gothein(Vp.) wies konservative An¬
griffe zurück. Abg. Bassermanu teilte mit, datz Abg. Hester¬
mann seine Rede nicht im Aufträge der Partei gehalten habe.
Heute Freitag: Kurze Anfragen.

— Das Abgeordnetenhaussetzte am Mttwoch und
Donnerstag die Weiterberatung des Landwirtschafts¬
etats  fort.

— In der Vudgetkommission des Abgeordnetenhauses
wurde derMinisterdesJunern  von einem fortschritt¬
lichen Mitgliede gefragt, ob er durch einen Erlaß Einmisch¬
ungen wie die des Herrnv. I a g o w Vorbeugen wolle. Der
Minister äußerte sich hierzu nicht, betonte aber, datz er mit
dem Vorgehen des Herrnv. Jagow nicht ei nv ersta n -
den wäre. Auskunft über die Auseinandersetzung mit Herrn
v. Jagow werde er dem Parlament nicht erteilen.

— Heute, 30. Januar, sind es fünfundzwanzig Jahre,
seitdem in dem kleinen Jagdschloß Meyerling im Wiener-
Wald der Kronprinz Rudolph von Österreich, der einzige
Sohn des Kaisers Franz Joseph und die Hoffnung seines
Alters, t o t aufgefunden wurde. Der Kaiser hat diesen
Schlag bis heute nicht vergessen, wenn auch seine Regenten¬
pflichten ihn zwangen, seinen Schmerz in sich zu verschliehen;
die Kaiserin Elisabeth, die später in Genf von einem Anarchi¬
sten ernrordet wurde, hat den Verlust ihres Sohnes nie über-

Georg faltete das Blatt zusammen, um es aufzubewahren,
während der Wirt weiter erzählte. „Der Oberst hat steif
und fest an den Sieg Napoleons geglaubt. Na, jetzt wird
ihm ja auch ein Seifensieder aufgegangen sein!"

Nach drei Tagen sah Weinmeister seine Aufgabe im we¬
sentlichen als erledigt an. Er beeilte sich, wieder zu seiner
Armee zu kommen, denn wer zweifelte in Leipzig groß daran,
datz Paris noch vor Jahresschlutz erobert sein würde? Na¬
poleons Tnippen waren ja in so kläglichem Zustande und
ihre Zahl war dermaßen zusammengeschmolzen, datz sie den
weit überlegenen Streitkräften der Verbündeten keinerlei be¬
langreichen Widerstand mehr entgegenzusetzen vermochten.
Und es sollte doch noch bald ein halbes Jahr vergehen, be¬
vor es so weit war.

„Ich bringe Ihnen auch etwas Schönes aus Paris mit,"
sagte Weinmeister bei seinem Abschied von dem alten Wacht¬
meister und seiner Jeannette.

„Wenn ich eine neue Pfeife haben könnte," sagte er.
„Ein echter Pariser Pompadour möchte doch was Schönes

sein," lächelte Frau Jeannette etwas verlegen.
Und ihr Mietsmann versprach, diese beiden Wünsche

nach besten Kräften zu erfüllen. Mit einem Proviant-Trans¬
port marschierte er am nächsten Tage ab. Es herrschte jetzt
schon mehr Ordnung und die ärgsten Spuren der Zerstörung
sowie die Toten waren entfernt worden.

Beim Ausmarsch kam Weinmeister mit seiner Kolonne
an dem Kaufmannshause vorbei, dessen Tochter ihn beini
Einmarsch in Leipzig mit einer so herzlichen Umarmung be¬
grüßt hatte. Er hatte das Haus nicht wieder betreten; wenn
es ihm auch seine Zeit wohl erlaubt hätte, so hatte er in dem
jungen Mädchen doch keine Hoffnungen erwecken wollen,
die sich ja nie erfüllen können. Als er jetzt vorüber kam,
stand das Fräulein am Fenster. Sie hatte vielleicht schon
wiederholt so seiner geharrt. Georg grüßte mit der Hand
hinauf, und dann ging es weiter und weiter zum Tor
hinaus.

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



winden können. Ruhelos reiste sie in der Welt umher, um
ihren Kummer zu betäuben. Der Kronprinz Rudolph (ge¬
boren 1858) war ein enger Freund unseres Kaisers, ein geist-
sprühender, hochgebildeter und volkstümlicher Mann, von
dem man erwartete, daß er für die einander widerstrebenden
Nationalitäten der habsburgischen Monarchie ein glücklicher
Führer sein würde. Das Drama im Wiener Wald hat allen
diesen Hoffnungen ein frühes Ziel gesetzt. Der Schleier,
welcher das Geheimnis von Meyerling umgibt, ist von Amts
wegen bis heute nicht gelüftet worden, doch ist unschwer der
Gang der Tragödie zu erkennen. Die 1881 geschlossene Ehe
des Kronprinzen mit der Prinzessin Stephanie von Belgien,
in zweiter Ehe wiedervermählt mit dem Grafen Elemer
Lonyay, war keine glückliche, denn der Charakter der beiden
Gatten war zu verschieden. So war der Kronprinz einer
jungen rumänischen Danie, Baronesse Maria Vetsera, nahe
getreten, die von ihrer Familie veranlaßt war, ein Verlöbnis
mit einem ungarischen Aristokraten einzugehen. Trotz aller
Beeinflussungen hielt das Liebespaar in schwärmerischer
Leidenschaft aneinander fest; es hieß sogar, der Kronprinz
wollte seine Ehe lösen lassen. Der ganze Vorgang war dem
Wiener Hof außerordentlich peinlich.

Von nah und fern.
Bad Homburg, 29. Jan . Mit derB er h a f t u n g eines

in Bologna festgenommenenH o t el d i eb es hat die dor¬
tige Polizei einen guten Fang getan. Durch den inter¬
nationalen polizeilichen Erkennungsdienst wurde festgestellt,
daß der Verhaftete der 28 Jahre alte in Frankfurta. M.
geborene Kellner August Friedrich Sittig ist, der in den
letzten Jahren nur von Hoteldiebstählen lebte und oft große
Beute machte. Er wird von den Polizeibehörden von Ber¬
lin, München, Baden-Baden, Bad Homburg, Straßburg und
Mannheim gesucht. Bei einem Hoteldiebstahl in Bad Hom¬
burg im Augustv. I . erbeutete er Brillanten und Schmuck¬
sachen für 30 000 Jl,  die er einer amerikanischen Dame
entwendet hatte, die in dem gleichen Hotel wie er wohnte.

m Griesheim, 29. Jan . Bon den Frankfurter Kläran¬
lagen bis Niederrad, bis Höchst und von den Höchster Farb¬
werken bis weit unterhalb Sindlingen wird der Main  in
immer größerem Umfange eisfrei.  Auf diesen Strecken
schmelzen nämlich die warmen Abwässer und die den chemi¬
schen Werken entströmenden säurehaltigen Abflüsse die Eis¬
schollen von unten her auf; diese Erscheinung dürfte, wenn
das zögernde Tauwetter nur noch einige Tage so anhält,
die Hochwassergefahr zweifellos verringern, da dann das
Zerstörungswerk der Fabrikwässer weitere Strecken des
Flusses eisfrei gemacht hat.

6 Schwanhcim , 29. Jan . Infolge zu geringen Ab¬
schusses von Hasen  durch den hiesigen Jagdpächter— es
fanb in diesem Jahre gar keine Waldjagd statt — hat das
Wild ungemein überhand genonimcn, daß es den Feldern
erheblichen Schaden zufügt. Der den Landwirten angebotene
Schadenersatz hat dieselben nicht befriedigt. Die Leute
wollen nun im Klagewege eine größere Entschädigung er¬streiten.

m Frankfurt, 29. Jan . Aus B er zw e i f l u n g über die
vergeblichen Bemühungen um Beschäftigung suchte sich der
verheiratete Weißbinder Tonius zu er h ä n g en. Er konnte
nach mehr als einstündigen Bemühungen wieder ins Leben
zurückgerufen werden. — Bor der Festhalle suchten gestern
etwa 6 0 0 Arbeitslose  um Beschäftigung im Zirkus
Earre nach. Der Tumult wurde schließlich derart groß, daß
ein Schutzmannsaufgebot für Ordnung sorgen mußte. —
Bei der Oberpostdirekton wurde ein Paket,  dessen Adressat
nicht aufzufinden war, geöffnet. Man fand in dem Paket
die Leiche eines neugeborenen Kindes.

Frankfurt, 29. Jan . Eine Reklamemarken-
schl a cht. Daß die Reklamemarkenwut noch lange nicht
im Erlöschen ist, bekamen die Frankfurter heute einen kleinen
Begriff. Die Leitung derZ i r ku s - C a r r ä -F estsp i e l e
hatte in den Tageszeitungen angekündigt, daß ihre Reklame-
Parken, auf denen die besten Attraktionen der Festspiele, die
Cowboyszenen, die Bisonherde, die dressierten Elefanten,' Di¬
rektor Carräs 50 Steigcrpferde usw. zu sehen sind, zwischen
12  und 5 Uhr umsonst abgegeben würden. Die Folgen
dieser Ankündigung waren ganz unerwarteter Art; obwohl
die Marken aus drei Kiosken vor der Festhalle verteilt wur¬
den, war der Ansturm von vielen tausenden Kindern und
Erwachsenen so groß, daß nach 3'/- Stunden eine volle
Million Reklamemarkenverteilt und — sämtliche Fenster¬
scheiben in den Kiosken eingedrückt waren. Stundenlang
nachher staute sich noch die Menge der Reklamemarkenlieb¬
haber vor der Festhalle in fürchterlichem Gedränge; Kinder
schrieen, Erwachsene schimpften und mit Mühe konnten die
Zirkus-Beamten verhindern, daß es zu solennen Prügeln
unter den Buben kam. Ja — die Reklameniarken.

Ebcrbach, 29. Jan . In der hiesigen Strafanstalt
starb der Mörder Beutel,  der Pfingsten 1912 auf dem
Katzenbuckel den Studenten Hilmar Arjes erschossen hatte
und vom Mannheimer Schwurgericht zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe verurteilt worden war.

_Darmstadt, 29. Jan . Die Strafkammerv erurteilte
gestern den 43 ^ ahre alten früheren Genreinde - und
Kirchenrechner K. I . Engel aus Gernsheim
der in den letzten Jahren aus der kathol. Kirchenkasse da-
jetvst etwa 15 000 Jl  entwendet und in leichter Gesellschaft
tn Frankfurt und Mainz bei Sektgelagcn durchgebracht hat
zu einem„;ahr Gefängnis. Er hat weiter als Eemeinde-
rechner verschiedene ihm anvertraute Posten von Jl  800
.Ä 600 usw., für sich verbraucht. Er hat sich deshalb dem-
unchst wegen vergehen im Amt vor dem Schwurgericht vxverantworten.

Butzbach. 28. Jan . Die Stadt bewilligte allen Eltern
Mit einem Einkommen von weniger als 800 Jl  und einem
schulpflichtigen Kinde und Eltern mit einem Einkommen bis
1300 Jl mb  mehr als einem Kinde vollständige
Lehrmittelfreiheit  in der Schule.

rr. Weickartshain, 29. Jan . Beim Auftauen von Auf¬
bereitungsapparaten im hiesigen Bergwerk erlitt der Berg¬
mann Knöß durch eine ErplosionderLampe  schwere
Brandwunden, denen er nach qualvollem Leiden erlag.

Lokalnachrichten.
* Der katholische Pfarrer Mosel in Weißkirchen wurde ab

1. Februar zum K r e i s schu l i n sp c kt o r für den O b e r -
taunuskreis  ernannt.

* Eine tüchtige Tracht Prügel, die aber ehrlich verdient
war, bekam gestern um die Mittagszeit ein Bettler,  der
in einem Hause der Nerostraße in Wiesbaden vorgesprochen
hatte. Er erhielt dort einen Teller Suppe, Brot und Fleisch;
statt dies nun aber dankbar anzunehmen und auf der Stelle
zu verzehren, steckte er Brot und Fleisch ein und schüttete
die Suppe  in einen nahehängenden— Überzieher.
Als er sich dann schleunigst entfernen wollte, entdeckte man
seine Untat, nahm ihn fest und versohlte ihn derart, daß er
ärztliche Hilfe aufsuchen mußte.

* Königstein, 30. Jan . Der Zweigverein der frei¬
willigen Sanitätskolonne  vom Roten Kreuz
„Königstein" veranstaltete gestern Abend seine Kaisers¬
geburtstagsfeier.  Die Mitglieder waren fast voll¬
zählig erschienen. Der Vorsitzende der Kolonne, Herr Bür¬
ge r m ei ster Jacobs,  gab in seiner musterhaften Fest¬
rede ein Bild des Lebens, Denkens und Schaffens unseres
Kaisers und er mahnte die Mitglieder, die Arbeit der Ko¬
lonne als ernste Arbeit weilerzuführen zum Heile unseres
geliebten Vaterlandes. In das auf den hohen Protektor
ausgebrachte Hoch stimmten alle begeistert ein. Fast zahllos
waren die beliebten Kolonnen- und Vaterlandslieder, welch»
hierauf von den allzeit sangesfrohen Mitgliedern vorgetragen
wurden. Die wohlgelungene Feier wird allen unvergeßlich
bleiben.

* Wir wollen nicht verfehlen, auf das am Sonntag
Abend im Hotel Procasky stattfindende Konzert des Gesang¬
vereins„Concordia" aufmerksam zu machen, ganz besonders
gilt dies für die Vergeßlichen, die wenn sie nachher hören,
wie hübsch es dort war, bedauern nicht daran gedacht zu
haben. (Siehe Anzeige.)

* Am Feste Mariä Lichtmeß veranstaltet die hiesige Orts¬
gruppe des kathol . Volksvereins  einen Familien¬
abend, bei welchem ein auswärtiger Redner seine Reise
nach dem hl . Lande  und besonders über Jerusalem
sprechen wird. Da dieses Thema alle Katholiken lebhaft
interessieren dürfte, ist wohl ein zahlreicher Besuch zu er¬warten.

** Einen sehr lehrreichen und anregenden Vortrag hielt
am Mittwoch abend Herr KreisobstbauinspcktorH ot o p
aus Bad Homburg im hiesigen Obst- und Gartenbauvercin
über „V o g el schu tz". Er wies zunächst auf die Not¬
wendigkeit hin, die Vögel zu schützen, da sie die treuesten
Verbündeten der Menschen seien in dem Kampfe gegen die
zahlreichen Obstvcrderber aus der Jnsektenwelt. Man müsse
darum zunächst für gute Ristgelegenheit sorgen. Dies könne
in jungen Gehölzen geschehen durch entsprechenden Schnitt
des Seitzweiges von einem Strauch, wodurch sich eine Art
Körbchen bilde, namentlich aber bei Höhlenbrütern durch die
Anbringung von Nistkästen. Letztere müssen jedoch, wenn
sie ihren Zweck erfüllen sollen, genau den Höhlen gleichen,
welche die Vögel sich selbst fertigen. An mehreren Erein-
plaren, die Herr Hotop mitgebracht hatte, wies er auf die
Eigentümlichkeiten hin, die diese Wohnungen der einzelnen
Arten haben. Er erklärte sich dabei bereit, für Reflektanten
gerne den Bezug von Nistkästen vermitteln zu wollen
(Übrigens fertigt auch Herr Wilh. Villmer hier derartige
Nistkästen in durchaus zweckmäßiger Weise und zu mäßigen
Preisen an.) Ausführlich besprach dann Herr Hotop noch
die Notwendigkeit der Fütterung der Singvögel, wie sie
namentlich in Wintern wie der heurige ein dringendes Er¬
fordernis ist. Dabei warnte er vor dem Zuviel, namentlich
vor dem Übermaß der Fleischnahrung. Als geeignetes und
beliebtes Vogelfutter bezeichnete er Sonnenblumenkerne,
Sommersaat, Kanariensamen und etwas Hanf. Nach Mög¬
lichkeit ist darauf zu achten, daß nicht unlautere Bewerber
um das Vogelfutter sich einstellen. Namentlich muß der
Sperling verdrängt werden. In den großen Baumanlagen
des bekannten Vogelfreundes Freiherrn von Berlepsch ist
kein einziger Sperling zu finden. Nach Schluß dieses Vor¬
trages, der von der Versammlung dankbar ausgenommen
wurde, schilderte Herr Wilh. Villmer in schlichter Weise die
vorzüglichen Erfolge, die er bei den von ihm vorgenommenen
Sprengungen mit Romperit erzielt habe und trat warm für
dies Verfahren bei der Herstellung von Vaumlöchern und
Vaumlockerungen ein. Herr Inspektor Hotop bestätigte diese
Ausführungen und wies zuletzt noch darauf hin, daß zur
Frühjahrsveredelung zahlreiche Edelreiser bei ihm kostenlos
zur Verfügung ständen, nur solle man sich frühzeitig an ihnwenden.

^ In der gestern Abend bei Herrn Gastwirt Stenner
abgehaltenen Versammlung des hiesigen Haus- und Grund¬
besitzer-Vereins wurde als er ste r Vorsitzender  Herr
Rechtsanwalt ^ranken  gewählt . Sodann genehmigte
die gut besuchte Versammlung die vorgelegten Statuten und
setzte den Jahresbeitrag auf 5 .M  pro Mitglied fest. Es
erfolgte hierauf die Neuaufnahme mehrerer Mitglieder sodaß
der Mitgliederstand auf über 70 gestiegen ist.

* Falkenstein. 30. Jan . Der hiesige Militär-
Verein  veranstaltet am nächsten Sonntag abend im
„Nassauer Hof" zu Ehren des Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers einen Bierkommers  und hofft, daß sich
hieran alle Einwohner beteiligen werden. — Am nächsten
Montag kann Frau Witwe Elisabeth Hasselbach
ihren 8 0. Geburtstag  feiern.

n Schneidhain, 28. Jan . Gestern abend hielt der hiesige
Ob st- und Gartenbauv/erein  seine Eeneralvey-
sammlung ab, die dritte seit Bestehen des Vereins. Der
Jahresbericht zeigt, daß sich der Verein auch in diesem

Jahre erfreulich weiterentwickelt hat. Zu bedauern bleibt es
nur, daß die Monatsversammlungen einen meist mäßigen
Besuch aufweisen. Der Verein soll nicht nur zum Zwecke
gemeinschaftlicher und dadurch vorteilhafter Einkäufe gegrün¬
det sein, sondern er will vor allem seine Mitglieder in allen
Fragen des Obst- und Gartenbaues belehren durch Austausch
gemachter Erfahrungen, durch Lesen einschlägiger Fachschrif¬
ten, Beteiligung an landwirtschaftlichenVersuchen usw.,
weswegen eine eifrige Mitarbeit aller Mitglieder erforderlich
ist. Außer den üblichen Monatsversammlungen gelang es
uns Herrn Hotop zu einem Vortrag zu gewinnen; auch
machte der Verein einen Ausflug nach Cronberg zur Teil¬
nahme an der Generalversammlung des Landes-Obst- und
Gartenbauoereins und Besichtigung der dortigen sehr be¬
achtenswerten Obstausstellung. Während des Jahres wur¬
den von dem Verein über 1000 Zentner Kleie und sonstige
Futtermittel und über 500 Zentner verschiedenartige Dünge¬
mittel für seine Mitglieder eingckauft. Der Kassenbericht er¬
gab eine Einnahme von 6425 Jl , denen eine Ausgabe von
5899 Jl  gegenübersteht, sodaß Ende 1913 ein Kassenbestand
von 526 Jl  zu verzeichnen ist. Nach Begleichung aller For¬
derungen ergibt sich ein Vereinsvermögen von 430 Jl.  Die
Rechnungsrevisoren fanden zur Beanstandung keinen Anlaß.
Die beiden ausfcheidenden Vorstandsmitglieder, der 2. Vor¬
sitzende Bürgermeister Malter und SchriftführerH. Dorn
wurden durch Zuruf wieder gewählt. Zu Rechnungsrcvi-
soren für 1914 wurden Adam Weck und Joh . Ernst, als
Stellvertreter Georg Weck 2r gewählt. Ein Antrag zur Be¬
schaffung einer fahrbaren Baumspritze zum Preise von unge¬
fähr 150 Jl  wurde vertagt.

** Daß die Ausübung der Jagd für den Weidmann
auch zu unangenehmen Folgen  leicht werden kann,
beweist folgender Vorfalls Kürzlich veranstalteten mehrere
Herren aus einer benachbarten Stadt im Distrikt Braubach
eine Treibjagd auf Hochwild. Einem Schützen passierte
hierbei, als drei Hirsche ins Schußfeld kamen, daß seine ab¬
geschossene Kugel ihr Ziel verfehlte und über das Feld, den
nach Fischbach führenden Fußweg überquerte und an dem
mit Erdarbeiten auf den Wiesen beschäftigten Landwirt Weck
aus Schneidhain und dessen Sohn vorbeiflog, um dann an
einer Birke abzuprallen und im Schnee stecken zu bleiben.
Auf den Wiesen tummelten sich an gleicher Stelle etwa 20
Schulkinder auf dem Eise. Wie leicht sich also ein Unglück
hätte ereignen können, ist klar. Der Vorfall dürfte etwas
zur Vorsicht mahnen, denn es ist nicht immer Glück beim
Unglück wie diesesmal.

* Altenhain, 30. Jan . Am nächsten Sonntag abend
feiert der Gesangverein„T a u n u s l i ed er zw ei g" im
Gasthaus„Zum grünen Baum" seinS t i f t n n g s f cst. Als
Gast nimmt auch die humoristische Musikgesellschaft„Heiter¬
keit" an der Veranstaltung teil. — Etwas unbarmherzig ging
man im Laufe des Winters gegen die N u ß b ä u m e in
hiesiger Gemarkung vor. 16 Stück fielen der Art zum Opfer
und ihre Stämme wurden verkauft. Die Zeit wird wohl
nicht mehr fern sein, wo unsere Landwirte die Nüsse für
St . Nikolaus und Weihnachten auf dem Markte der Groß¬
stadt kaufen müssen. Ebenso ergeht es den Kastanien¬
bäu  m en, auch sie wurden abgehauen und die schönen Ka¬
stanienhaine, die eine Zierde unseres Dorfes sind, werden,
wenn es so weitergeht, bald verschwinden. In ' den ver¬
gangenen Jahrzehnten waren die Kastanien noch die beste
Einnahmequelle unserer Landwirte, aber in den letzten
Jahren blieb der Ertrag der Ernte inimer mehr zurück, wes¬
halb den Bäumen Rache geschworen und sie dem Romperit
überliefert wurden.

. * Neuenhain, 28. Jan . Bei der am 24. Januar statt¬
gefundenen Sitzung der Gemeindevertretung wurde Herr
Doktor Wi ch ert als G em ei n d er ats fch öff e ge¬
wählt.

* rrpmiein, ^ an. vic  Mitteilung, wonach Herr»
M a u r er m ei ster S chm i dt die Ausführung des Schul¬
neubaues übertragen worden sei, ist dahin zu berichtige",
daß es sich vorerst um einige ganz unwesentliche Vorarbeiten
handelte. — Am Mittwoch abend fand im kleinen Saal „AN
Rose" die erste Versammlung des hiesigen Bürgerver¬
ein  s in diesem Jahre statt. Der Verein zählt zur Zeit H°
Mitglieder. Der Kassierer, Herr I . Hemmerling, erstattete
den Kassenbericht; derselbe wurde geprüft durch Herrn M
Preis und W. Fischer. Das Berichtsjahr schließt ab nU
einem Kassenbestand von 156.80 Jl.  Den Jahresbericht er¬
stattete der Vorsitzende Herr Maurermeister Schmidt.
fanden vier Vorstands- und vier Hauptversammlungen staw
Die ausscheidendcn Vorstandsmitglieder Herr Direktor 91
Nach, I . Hemmerling, L. Lenz und K. Sparwasser wurden
wiedergewählt. Im Verschiedenen wird Stellung geuo""
men zur demnächst stattfindenden Gemeindevertreterwalü
Die Entscheidung in dieser Angelegenheit wird in der näch¬
sten Versammlung fallen. In diesem Jahre wird nur e>"
Beitrag von 40 H erhoben.

W Eppstein-, 30. Jan . Kommenden Sonntag wird &cf
Taunusklub Frankfurt  unserem Städtchen eine
Besuch abstatten und im Hotel Seiler Hierselbst einkehre",
»m eine kleine Feier daselbst abzuhalten. Dem hiesig'
Verschönerungsvereinist eine Einladung seitens des Tau
nus-Klubs zum Besuch der Feier zugegangen. — 3n 7 r
letzten Gemcindevertretersitzung wurde u. a. Herr Neu"
B.urkhardt als Schiedsmann  durch WahlJieu '
stätigt und Herr Glasermeister Häuser zum S t c
Vertreter  gewählt. — Herr Prokurist Wenzel Kno
loch in Frankfurt verkaufte  seine auf dem Bienv
hier gelegene Villa.

k Eppstein, 30. Jan . Die Entscheidung  über °
K l ei n ki n d er schu l e ist nun endgülüg gefallen nnd3
3U Gunsten des evangelischen Frauenvereins und des'
üch gebildeten„Ausschusses zur Errichtung einer^ >7 “ itV
Kinderbewahranstalt". Die Gemeindevertretung hat
mutig beschlossen, den unteren Schulsaal für diese gam ,f(
nützige Sache zur Verfügung zu stellen. Dieser
dem Frauenverein wohl zu gönnen, zumal er trotz der



/

Mauchten Hindernisse leidenschaftslos, aber fest und unent-
sein Ziel verfolgt hat zum Wohle der ganzen Gemeinde,

mm hat der starke und rührige Verein die Bahn frei, neben
!einen bisherigen Wohltätigkeitsarbeiten, der Unterhaltung

Gemeindeschwesterslation und der Armenpflege, auch die
^leinkindcrpflcge tatkräftig zu betreiben. Hand in Hand mit
chm bereitet der „Ausschuß zur Errichtung einer Kleinkinder¬
schule" zur Zeit die Aufführung des Märchenfestspiels„Des
Eifers Nachtigall" vor, die im Monat März zum Besten

Kinderschule vor sich gehen soll.
Z- Vockenhausen, 28. Jan . Dieser Tage wurde nachts

Uf der Villa Unverzagt eingebrochen. Den Dieben fielen
viele Gegenstände in die Hände, da sic die Schränke auf-
^acheu; sie entkamen unerkannt. — Am letzten Sonntag
hielt der hiesige Volksoerein  unter Mitwirkung des
Herr Kehrer Denzer mit seinen Schülern ein Konzert  im
Saale „Zum Nassauer Hof" ab. Der Saal war bis auf den
iehten Platz gefüllt. Die Leistungen der Vortragenden,
Konzertstücke und Gesang, wurden mit großem Beifall be¬
buscht. Herr Pfarrer Schleppenberger hatte die Leitung
und Einübung selbst übernommen, da der Reinertrag für die
Ueue Kirche besttmmt ist. — Morgen Samstag abend 8 Uhr
seiert der hiesige Krieger - und Militärverein  im
Saale „Zum Taunus " die Geburtstagsfeier unseres Kaisers
Ait darauffolgendem Ball.

* Eppenhain, 30. Jan . Zu dem in voriger Nummer
veröffentlichten Artikel über die Generalversammlung des
hiesigen Kur - und Verkehrsvereins  teilen wir auf
Wunsch berichtigend noch mit, daß der S t i f t e r des zu er¬
bauenden Aussichtsturmes  nicht die Familie Hoch¬
schild sondern Herr Direktor Maull in Frankfurt
'st, welcher zum Andenken an seine verstorbene Gemahlin
°iese Stiftung machte. Die Familie Hochschild bezeugt eben-
lalls großes Interesse für die Errichtung des Turmes.

Kleine Chronik.
Berlin, 29. Jan . Das Urteil im Krupp - Pro-

^vß ist rechtskräftig  geworden , da von keiner Seite
Revision eingelegt worden ist.

Berlin, 29. Jan . Der Massenbetrugsversuch
bogen Arbeitslose,  der Anfang November 1913
Aufsehen machte, dürste jetzt aufgeklärt werden. Die hiesige
Kriminalpolizei machte allen Polizeibehörden durch Tages- .

bericht die Personenbeschreibung und Handschrift des
Schwindlers zugänglich. Diese Anhaltspunkte ermöglichten
es, den Unternehmer des Massenschwindelsin der Person
des Mechanikers Friedrich Deiner in München  mit
hoher Wahrscheinlichkeit festzustellen und zu verhaften.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 30. Jan . In den Räumen des Kaiserlichen Auto¬

mobilklubs fand gestern das I a h r e s f e ft des deutschen
freiwilligen Automobilkorpsstatt. Bei diesem Anlaß wurde
eine Allerhöchste Kabinettsordre durch den Prinzen Heinrich
bekannt gegeben, die vonr 27. Januar dattert ist und wie
folgt lautet : Der mir ausgesprochenen Bitte gern ent¬
sprechend, will ich hiermit genehmigen, daß das deutsche frei¬
willige Automobjilkorps künftig den Namen „Kaiser¬
liches freiwilliges  A u t o m o b i l ko r p s" führt.
Wilhelm,  I . U.

Neustadt, 30. Jan . Gestern standen vor der Strafkammer
des Landgerichts in Frankenthal 18 Bäckermeister  von
hier unter der Anklage, bei der Herstellung von Backwaren
Kunstbutter verwendet zu haben, ohne diese Tatsache durch
Plakate in ihren Verkaufslokalen bekanntzugeben. Die
Bäckermeister waren ursprünglich vom Schöffengerichtin
Neustadt a. d. H. freigesprochen worden. Der Amtsanwalt
legte Berufung ein mit dem Erfolge, daß sämtliche Bäcker¬
meister zu je 20 .M  Geldstrafe oder zwei Tagen Gefängnis
verurteilt wurden.

Köln, 30. Jan . Der Kassenboote Mierlow  aus
Vredo war nach Unterschlagungen von über 100 000 M flüch¬
tig geworden und hatte einen Reisegcnossen mitgenommen.
Dieser Freund kehrte gestern nachmittag nach hierher zu-
r ü ck und übergab den Behörden 22 000 Jl.  Er erklärte,
daß er niit dem Flüchtling zuerst nach Antwerpen und dann
nach Paris gereist sei. Dort habe er sich von Mierlow ge¬
trennt, der beabsichtigt habe, über Paris nach Venezuela zu
fahren.

Straßburg, 30. Jan . In der gestrigen Sitzung der
Budgetkommission der Zweiten Kammer  erklärte, der
„Straßburger Post" zufolge, Unterstaatssckretär Mandel,
daß die gegenwärtigen Mitglieder der Regierung ihre weitere
Tätigkeit bis zu der aus Berlin erwarteten Entscheidung nur
als die eines Geschäfts mini  st eri ums  auffassen
könnten.

Hohenheim, 30. Jan . Heute früh wurde von den In¬
strumenten der Erdbebenwarte ein sehr starkes Fern¬
beb c»  ausgezeichnet. Der Hauptausschlag ersolgte um
5 Uhr 40 Min . Wegen gleichzeitig herrschender mikroseimi-
scher Unruhe konnte der erste Vorläufer nicht bestimmt wer¬
den. Jedenfalls liegt der Herd des Erdbebens außerhalb
Europas.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

4. Sonntag nach Erscheinung.
Vormittags 7‘/a Uhr Frühmesse In derselben General-

koniniunion des Marienvereins . 9U- Uhr Hochamt
mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Andacht von den
drei göttlichen Tugenden.

Nachmittags 4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
Am Montag , den, Feste Mariä Lichtmeh, ist die

Gottesdienstordnung wie an Sonntagen.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

4. Sonntag nach Epiphanias.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst (Herr Vikar Lauth-

Hans Retters .>
Bibliothek wie gewöhnlich. Abends ist der Saal geöffnet.
Montag 8' /s Uhr abends Jünglingsverein.
Dienstag 8'b Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch 87* Uhr abends Kircheuchvr.
Donnerstag 4—6 Uhr : Nähabend des Franenvereins.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Samstag morgens 9, nachmitt. 4 Uhr und abends 6.06 Uhr.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 1. Februar:

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 117* Uhr Jugend¬
gottesdienst.

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst in der Heilstätte Rupperts¬
hain.

Mittwoch den 21. Februar , 8 Uhr abends: Versammlung
des Frauenvereips.

Achten Sie bitte darauf?
Maggi 's Suppen tragen auf der
Würfel-Umhüllung den Namen Maggi
und die Schutzmarke „Kreuzstern".

Verein derBurgnarren Wf stein.
Freitag den 30. Januar , abends 9 Uhr 11 Min .,

Zweite große

Generalversammlung
mit großem Klim-Bim

im „Goldenen Hirsch“

"l Gegenwart Seiner Narrischen Hoheit Urin; Georg I.
Das Erscheinen sämtlicher Narren ist erwünscht.

Das provisorische Komitee.

keslÄuranL „Taunusblick“
Kelkheim im Taunus.

Samstag den 31. Januar von abends 8 Uhr an

Grosses Kostüm-Fest
bei gutbesetztem Orchester.

==== = Eintritt 20  Pfg . === ==
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Das Komitee.

Geschäfts-Eröffnung und-Empfehlung.
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von Kelkheim und Um-

Segend die ergebene Mitteilung , daß ich am 1. Februar in meinem
Elause, Hauptstraße 56 ein

Glas-, Porzellan -, Emaille -, Schreibwaren -,
Cigarren - und Tabak -Geschäft

er 6ffnen werde . Unter Zusicherung prompter und reeller Be¬
dienung bitte ich um geneigten Zuspruch.

Hochachtend

Adam Dinges , Kelkheim.

freiwillige Versteigerung
Errate meines Ladengeschäftes, gegen gleich bare

"»d foi„Jz ic”sta 9 den 3. Februar nachmittags 1-/2 Uhr beginnend
«'»ende Tage zu derselben Zeit.

.. . 3»m Verkauf kommen besonders:
^Oarren u. Cigaretten, Tabake, Pfeifen etc.
^tahlivaren , Gartenmesser, Baumscheren, Sägen etc.
^wpnn- u. Chinawaren, Taffen, Basen, kompl. Services , Lack-

waren, Schirme, Fächer und sonstige Decorationsartikel.
tnuchtspostkarteu, Andenkenartikel, Nippsachen, Waffen und

vieles Andere mehr.
A , - , HochachtungsvollPhil. Jos . Älter.

• Ladeneinrichtung aus freier Hand abzugeben . -Wv

(Ttgarren, Cigaretten
und Tabake

Niederlage von G . M . Holz
Frankfurta. M.

als besonders preiswert:
Gustotto 8 Pfg.
Hauptwache 8 „
Kaisersaal 10 „
Wolfseck 12 „
El Hambro 15 „
Ratssiegel 20 „

! ! Verkauf zu Originalpreisen! !

Paul Krönte,
Hauptstraße- Ecke Kirchstraße/

Eelephon 155
Königsteini. Taunus.

Gefunden:
1 Pferdedecke, 1 Peitsche.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein . 30. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

DeziäüjM
wurde am Dienstag Abend beim
Festessen im Hotel Bender einHegenfdiirm.
Umzutauschen im Hotel Bender,

Königstein.

Für Pensionszwecke
wird eine grobe Wohnung oder
eine kleinere Billa in Königstein
zu mieten gesucht. Offerten unt.
Z. 100 an die Geschäftsstelled. Z.

[ ]
für wccoocoooooo^

Bauhandwerker
zum Aufdruck der Firma

stets vorrätig = =lobutascbe#
Wo(b««arbcitsz(ttel

mit Iflontag oder Samstag beginnend
jtecbtmngsformttlare

in Vi* und V-° und Einlagebogen
Voranscblagsformntare

JtolzanstnasslisUn
in P - und Vs-Einlagbogen

empfiehlt

PrucHmi?b. W»M>,
Königstein.

I.

Kathol. Volksverein Königstein

Familien -Abend
im Hotel Bender am 2. Februar 1914 um 9 Uhr. |

Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein (|)
Der Geschäftsführer.

Im Krallt:Glllshiilteil.
Sonntag den 1. Februar 1914»

abends 8 Uhr 11 Minuten,

Maskenball
mit vielen Ueberraschungen.

Es ladet hierzu srenndlichst ein Jakob Ochs.

Großer
mit viel

Holzversteigeruiig.
Montag den 9. Februar werden im hiesigen Stadtwalde

Distr. Steinkopf
19 Nadelholzstämme mit 3,80 fm
48 Nadelholzstangen >. Klaffe
70 „ II. „

145 „ III- „
110 „ IV. „
75 rm Eichen-Knüppelholz

190 „ Eichen-Reiserknüppel
6 „ Nadelholzknüppel
2 „ Buchenknüppel

12 „ Buchen-Reiserknüppel
12 „ Weichholzknüppel
32 „ Weichholz-Reiserknüppel

an Ort und Stelle öffentlich versteigert. Zusammenkunft Nachmittags
1'h  Uhr bei der Herzog-Adols-Anlage.

Königstein (Taunus), den 26. Januar 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

]

Tödes-Anzeige.
Heute Morgen 6 3/* Uhr verschied nach langem

Leiden, im 73. Lebensjahr mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Onkel , Schwiegervater , Schwager und
Großvater

Herr Philipp Gregori I.
Schneidhain , Frankfurt a. M., Mainz,

den 30. Januar 1914.
Die tieltrauernden Hinterbliebenen

I. d. N. : Elisabethe Gregori, geb . Wohlfart.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag den 1. Februar , nach¬
mittags 4 Uhr vom Sterbehause aus.
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Männergesangverein„Conrorüia"
Königstein im Taunus

Dirigent: Herr hoforgankst Wam.

Konzert♦ ❖

am Sonntag öen1. Februar 1914 im Hotel Procaskp.
Mitwirkende:

Fräulein Dornaus(Sopran), HerrG. Kreiner(Bariton)
hm Klavier: Fräulein Vaer.

vortragsfolge:
1. Walöerwachen(Chor) . . . . Rathgeber
2. hrie öer Susanne aus Figaros Hochzeit:

. Mozart„Endlich nahet sich die Stunde"
(Sri . Dornaus)

Z. U) o ist dein Vaterhaus ? .
(Lied für Männerchor)

4. hrchibald Douglas(Ballade)
(Herr Kleiner)

Nolopp

Löwe

5 . hmmersee ( Thor) . . Langer
6. a) Morgengruß Mendelssohn

b) Solvejgs Äeü §rl . Dornaus Krieg
c) vergebliches Ständchen Brahms

7 . Der Golöring (Chor ) . . . wengert
8. Drei Nattensängerlieöer . lvelnzlerl

(Herr Kreiner)
Y. heimatsehnen (Chor ) . . . Bröll

10. a) C», sah' ich auf der heiöe öort >
b) Gruß . . . . s Duette Mendelssohn

(Sei. Dornaus , Herr Kreiner)
11. Jung Diethelm(Chor) . Wengert

flnm . : Sämtliche Chöre gelange » unter des Dirigenten Leitung zum
ersten Male zum Vortrag.

Tanz
Cintrittspreife:  Reservierter Platz 1 Mk. (nur im Vorverkauf bei

Herrn G . Kleiner und S . Kowalt , Hauptstraße ) .
S. Platz 50 pfg.

passive Mitglieder haben für 1 Same freien Zutritt.
Anfang 8 Uhr . * •> ❖ •> Kassenöffnung 7 Uhr.

Während des Konzertes ist das Rauchen nicht gestattet.

Wie die Düngung -
So die Ernte!

€l )oma $mel)l
ist der bewährteste und billigste Phosphorsäuredünger

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombierten,
mit Gehaltsangabe und Schutzmarkeversehenen Säcken liefern:

Eingetr . Schutzmarke.

4 % Dortmunder Thomasschlackenmahlwerk
SONIIEN^ 'Î MARKE G. m . b . H., Dortmund.

Eingetr . Schutzmarke.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
U. II. u . IV. 600.

| Vor minderwertiger Ware wird gewarnt I |

1. Fussball -Klub
Königstein 1910

1914,Samstag den 31 . Januar
abends 9 Uhr,

Generalversammlung
im Vereinslokal „Zur Post“

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes . 2. Kassen¬
bericht . 3. Verbandsangelegenheiten . 4.
Verbandsfest . 3 . Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten
_ Der Vorstand.

Maskenanzose
für Herren und Damen

in grosser Auswahl zu verleihen

Martin Fischer, KijsstS
Bekanntmachungen für Kelkheim.

Die Biehbestandsoerzeichnisse , auf Grund deren die Erhebung
der Beiträge zu den Biehseuchen -Entschädigungssonds erfolgt , liegen nach
Matzgabe des Reglements vom t . bis 14. Februar 1914 aus der hiesigen
Gemeindekasse zur Einsicht offen . Die Interessenten werden daraus
aufmerksam gemacht , daß Reklamationen gegen den Bestand der auf¬
genommenen Tiere nur während der Zeit der Offenlage der Ver¬
zeichnisse vorgebracht und berücksichtigt werden können . Für das Rechnungs¬
jahr 1913/14 werden von den beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende
Beiträge erhoben:

1. zum Pferdeentschädigungsfonds 30 Pfennig für jedes dieser
Tiere und

2. zum Rindviehentschädigungsfonds 40 Pfennig für jedes
Stück Rindvieh.

Kelkheim jTaunus), den 30. Januar 4914.
Der Bürgermeister : Kremer.

Herr Kreisobstbauinspektor Hotop aus Bad Homburg v. d. H.
wird am Mittwoch den 4. Februar d . 9s . . abends 8 '/, Uhr , im
Gasthaus „ Zum Schützenhos " einen Vortrag über Vogelschutz halten.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Kelkheim i. T., den 30. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Kremer.

FRANKFURT u . M.
der erste u. größte
europ. 2 Manegen-

mit gigant.
Luftraum und
gr. Rennbahn.

CIRCUS
Das gewaltigste u. vielseitigste Vergnügungs-
Etabl. das je auf dem Continent gesehen wurde
Festspiele ab 31. Jan. in der Festballe.

«
500 MitwirkendeT ^ TKapeneul

250 Menag . Tiere |300 Pferde,

Mfltfpakfions-Nummernpro Vorstellung . Das grüßte Mil
Circus - Programm der Welt I Uw

In 9 MüiuxJati d- aröftt. die im Circusbetriebe1UL ffldnegen adiich, tretenu. v. a. auf:
Herr und Frau Direktor Carre

Massen - Pferde - Dressuren

«fl

zu 2, 4, 6 , 8, 10, 12, IS, 18, 20, 24, 30, 50, 60, 75
Rasse -Pferde auf einmal in d. Manege zu sehen.m

v
li.

Ad . Blnmenfeld Mr.Maralla . dergeheim-
mit mod. Pferdedress . nisvoil . Singfaaloe
MWejAIadiganj êlejante P̂ferdedresseuse.
50 Cowboys, Cowboy-Girls-Mulatten, Neger-Ind.
Wild .WeRt * ° ° Bockpferde,wwllU WCal.  Prairiepferde etc.

Beduinen und Araber
auf ihren Kamelen und Pferden. Kriegsspiele.
> Chinesen , Truppe Sun -Lun -Chang . >

Orlando -Barenko Reiter -Truppe
in ihrem konkurrenzlosen Akrobatik-Reit-Akt.
Tacherkessen

Reiter. Lyuba Natalitza.
Mexikaner

Sportspiele , 8 Personen
3 TIGERGRACIEN 3
die austral .schwarz -wei &gefleckt.Akrobatinnen
3 fachen Jockey -Akt I 4 facher Jockey -Akt

jdeiMjeonar ^ Trugg ^ ^ erGeschv ^ Blumenleld

■s

»

Gastspiel v . Mons . Honcke
kt. d

CB

tm

Direkt, des Nouveau -Cirque in Paris
mit seinen franz . Reitkünstlern.

■JK entzück . Ohne- I Qf ~| Herren in divers.
* ** sattel -Reiterin. | Polo zu Pferde
4 0 tollkühne Akro- I OK Jockey u.Reiterin.

baten zu Pferde |  . aller Nationen
Üebepfahren ein. lebend. Menschen
v. einem 2400 kl schwer . 70 PS Auto mit 4
Insassen in vollster rasend . Fahrt ausgef . von
_dem Neger Mr. Bob Rochefeller

■■

Kegfelpartie zu Pferde
ichulpfeiSchulpferd und Ballerine

Gipfelpunkt menschl . Kraft. Qladiatoren-Spiele— — —
6 dressierte Kühe 6

^TKsier ^ Ujjorgefj ^ MllejVelitadelOro
3ob Armstrong vom Circ. Barnum Bailey mit
_ seinen phfinomen. Athletenspielen_

11
®
0)

SS
tm
y.

Iress . Gänseherde d. I Eine Schaar toll, überm.
|cOrig.-Clown Reinsch | Clown,Aug .,5pa |>mBch

Im gewaltigen Luftraum
Die Champions d. hoh. Seiles Binder - Familie

Brüht. Damen-buft -Akt THE RENEbbOS
Mr. Gadbins Sprung aus der 6 . Etage

I- Leg 4Albriel- - *- 1
Pie Könige der Lüfte |

AbEXIM-TRUPPE

»

Sv
die besten amerik , Artisten an flieg. Trapezen
Diabolo , d. verwegene Amerikaner m. sein.
aus d. höchsten Höhe d. Circuskuppel auf ein.

Fahrrade ausgeführten Todessprung
■ Kennen ln der großen Bahn
Röi " ' " ’ ~ ”Hörn. Wagen -Rennen Damen-Hindernis-Reiten
DD Römisches Stehcnd -Reiter-Rennen. DD
Ppnnle- und Affen-Rennen | | Clowns-Rennen

und vieles andere mehrl

Trotzdsp«en'Billige Preise*$ 1°^ )'
Billetvorverkauf i. d. Cigarrengesch. G. M. Holz

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von,PH. KleindöHl in Königstein.

MINERALWASSER
Emser (Kränchen)
Kissinger (Rakoczy)
Fachinger (Königi.)
Karlsbader (Mühlbrunnen)
Altbuchhorster (Markaprudel)

Hunyadi-Janos Bitt(° wasser)
Alle anderen Mineralwasser

welche nicht am hager werden
schnellstens besorgt.

:ob:
ivj mm
Königs
Haupts!

Fernspi

ifeini.T.
rasse 47
%echer114.

Zum 15. Feb ruar ein

T«tÄ " Mädchen
gesucht.

Frau Franke,
Königstein , Franksurtertzr . 20 part.
Zu verkaufen ein guterhaitenesPianino.
Billa Anna»  Königstein i. 2.

meine  Wohnung
(2 Zimmer und Küche) in oder
in der Nähe von Königstein gesucht-
Off . unt . Ist. 21 an die Geschästsst-

Grobe 3-ZHnnwohnunä
1. Stock sofort zu vermieten.

Schneidhainerweg 24,
_Kön i g stein. _Zu netmieten:
MF Kleines Landhaus
mit schöner Veranda in Falkenstein,
6 Zimmer mit Zubehör , elektrisch
Licht , Garten , ruhige staubfreie Lage,
direkt am Walde , sofort od . später,
möbliert oder unmöbliert , durch den

Besitzer Stof . Bauhofer»
Falkenstein im Taunus._

Schöne 3-Zimimohnunf
mit Küche u . Zubehör aus 1. April

oder später zu vermieten
Langgaffe Nr. 17. Boekenhausen.

Bei Husten das Beste
sind Hahns Spitzrvegerich -Brust-
Saft Glas 40 u. 80 Psg. und Spitz-
wegerich-Brust-Bonbons Paket
10 u . 20 Pfg ., Viels , anerk . Begutacht,
von Herrn Dr . Zeitler - Zn haben
in Königstein bei Jak . Wisbach^

Maskellluijüge
darunter verschiedene

Preismasken sind zu verleihen
Hauptstratze 43E

DämenmasKen-Kostüm
(Biedermaier ), einmal getrag '
prämiert , zu verleihen . Nay-
Hochstratze2. KelkheiM-Herren-a.DameinnasKen

(Gruppe) billig zu verkaufen
Kelkheim im Taunus.

Taunusstratze Nr . 2, I. Stocks.
Ein hochträchtiges , deutschesKind

zu verkaufen bei Joseph Bender
Kelkheim,  Hornauerstratze ^ ŝ -

Berloren:
ein kleines silb . Por -temon » »«
mit 22 Mk. Inhalt aus der Rov«
bahn Feldberg -Falkeiistein . dlb»
geben Falkenstein . Polizeiv^
waltung : Haffelbach.

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs-
und Luxus-

Gegenstände

^ Plakate'?
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N» ä Selkhemeru»i>Hmauer Anzeiger. IifHacher Anzeiger. Jajsamfche Schweiz. ^

ich eint  Montag , Mittwoch und
Freitag abends.

Kummer 13

Bezugspreis: durcki di- Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20. monatlich 40 Pfg. frei in« Haus. durch dre Po st viertel¬
jährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichdes Illustr . Sonnrag ^ blattes.

Anzeigenpreis: 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur b,r vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bis vormittags 111/g Uhr der Erscheinungstage.

Freitag» den 3V. Januar 1914, abends

Für die Aufnahme von Anzeigen au be-
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

39. Jahrgang.

BeimSirilKufvon Aakaopulver - achte mau?
in erster Linie auf <5ie
Marke?

Zweites Malt.
Von nah und fern.

n HandwerkskammerWiesbaden. Die Frühjahrsmei-
gfwüfung im Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und

emnietz) fmden im Februar statt. Die Anmeldungen sind
rechtzeitig vorher an die zuständigen Herren Vorsitzen-

^einzureichen. Zuständig sind je nach dem Wohn- bezw.
qzst̂ >agungsort des Prüflings die Herren Kgl. Bauräte
^ "klnann-Frankfurt a. M ., gr. Friedbergerstraße23, Taute-
->̂ ^ aden, Polizeidirektion und Beilstein-Diez a. d. L.
^ Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskain-

1 3u richten.
fu>ntfurt , 29. Jan . Der erste Sonderzug. Im Frank-
!""er § .

drei
Hauptbahnhof ist gestern Abend 8 Uhr der erste von

^^ drei riesigen Sonderzügen eingelaufen, in denen Men-
tz, und Tiere der Cirkus Carra-Fespielc hierhergebracht
mIn Anwesenheit von Vertretern der Frankfurter

und vieler Neugieriger, die das interessante Schau¬
beg an 9eIodt hatte, wurde dann gleich mit der Ausladung
, gongen. Das nahm bei der Menge der Menschen und

bekanntlich wirken allein 300 Pferde und 250
^ ^ gerietiere bei den „größten Festspielen der Welt" mit
die^ Zeit in Anspruch, daß man es begriff, warum
eint Niesenzüge in Abständen von je einem Tag hier
tob mart  würde sonst ja überhaupt mit dem Aus-

^'cht fertig Interessant sind einige Zahlen über die
d̂ ^ der Carrä-Festspiele, die Herr Direktor Carrö während
iecĥ ^^̂ ^ens den Herren von der Presse milteilte. Die
ĵ ^ desten Schulpserde des Cirkus stellen einen Wert von
dkeiîOOO Jl,  zusammen also von 150 000 M dar . 100
pJfte Pferde sind rund eine Million und 200 Freiheits-
olfo ^ 0 000 Jl,  sodaß der Marstall der Cirkus-Festspiele
DerÄ °^ men eine Summe von 1 850 000 Jl  repräsentiert!

? ûagcriebau mit der Elefantenherde, den zehn Lö-
kUnd, ^ sbären, Bisons, Kamelen, Königstigern usw. ist

^ Million wert. Wenn man nun noch die Tausende
schi^ ^ ^ uisten, Ausstattungen, Dekorationen, kostbaren Ee-

Kostümen, die Lokomobilen usw. hinzurechnet, kommt
his k-ÖÛ ureit über 3 Millionen Jl  an Werten, die der Cir

Werten nur ; denn wenn man noch die „idiellen" Werte
dazu rechnet — das Heer der Artisten, von denen manche
Ministergehälter beziehen, mit ihren 80 verschiedenen Ma¬
negeattraktionen — so wär die Summe noch viel höher.
Man sieht hier, wie beim Cirkus der Weg immer mehr ins
gigantische geht. Das gigantischste aber, was die Welt bis¬
her an Cirkus-Festspielen gesehen hat, wird man in den
nächsten Tagen in Frankfurt, in der Festhalle zu sehen be¬
kommen.

ii Frankfurt, 29. Jan . Die am Dienstag auf der Eisen¬
bahnbrücke aufgcfundene Leiche wurde als die des Dienst¬
mädchens Johanne Oertel  aus Sachsenhausen festge-
stellt.

a Niederhadanmr, 29. Jan . Tö d lich er Unfall.  Ber
einem Absturz in der Scheune erlitt der Landwirt Felir
Müller  einen Schädelbruch,  dem er nach wenigen
Augenblicken erlag.

e Frankfurt, 29. Jan . Städtische Grundstücks-
politik.  Während der frühere Oberbürgermeister Dr.
A d i ck es große Ländereien im Bereiche Großfrankfurts für
die Stadt erwarb, diese Grundstücke aber größtenteils unver-
wertet liegen ließ, hat die jetzige Stadtverwaltung eine an¬
dere Politik eingeschlagen. Sie bietet jetzt sämtliche nur
irgend entbehrliche Grundstücke, die sie in allen Teilen der
Stadt besitzt, zum Verkauf aus . Die Zahlungsbeding¬
ungen sind außerordentlich günstig. Der Stadt erwachsen
durch diese Veräußerungen doppelte Vorteile. Einmal wer¬
den die sonst brache und zinslos daliegenden Ländereien
kapitalisiert und damit nutzbringend grmacht, zum andern
aber verschwinden zahllose unbebaute Ecken, die dem Stadt¬
bild schon seit Jahren nicht gerade zur Ehre gereichten.

a Büdingen, 29. Jan . In einem Zeitraum von wenigen
Wochen hat es hier achtmal gebrannt.  Wenn auch
die Brände durchweg keinen nennenswerten Schaden an¬
richteten. so ist doch die hohe Zahl der Brände immerhin
für einen Ort von etwa 3500 Einwohnern bemerkenswert.

1 Langen, 29. Jan . Verbrannt . Ein kl e i n es
Kind  geriet hier beim Spielen dem Herdfeuer zu nahe
und wurde so schwer verbrannt, daß es nach kurzer Zeit
verstarb.

6 Von der Bergstraße, 28. Jan . In Großsachsen ge¬
rieten die Kleider des Wagnermcifters Frössinger, als dieser
einen Böller abfeuern wollte, in Brand . Der Mann er

litt furchtbare Brandwunden  am ganzen Leib»
und liegt hoffnungslos darnieder.

a Aschasfenburg, 29. Jan . Der Landwirt P erste  r
stolperte im Gemeindewaldc von Sommerau über euren
Grenzstein urrd erlitt dabei einen tödlichen Schädel¬
bruch . _ _

mit nach Frankfurt bringt. An „Marktgängigen"

tfochemif SOCMOQOi-CK*fnÜKcritftJ

orr
Richtige Ernährung mit
Knorr - Hafermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder und
Glück der Eltern . Knorr-
Hafermehl ist seit 40 Jahren
bewährt . — Das Paket kostet
.30 Pfennig.

Sehr beliebt sind auch
Knorr- Suppeuivürseln in 48 Sorten.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
ersuchen Sie Knorr -Spargel -Suppe!

Einladung.
Ochsten Sonntag den 1. Februar , nachmittags 2 Uhr , findet

L Jnug»3ur Post" die Gründung eines

Milchen- und Grßngchnchl-Demus
fet Dn-̂ er Gelegenheit wird Herr Preisrichter Hebel -Sindlingen

halten. Alle Interessenten werden sreundlichst um ihr" gebeten.
Der Cinberufer.

Aus der Gefchäflsmelr.
Mit Vielem hält man Haus , mit wenig kommt man

aus , sagt ein alter Wahrspruch, der leider ein gut Teil
seiner einstigen Berechtigungverloren hat, denn in unseren
Tagen der hohen Lcbensmittelpreise ist cs ungeheuer schwer,
mit wenig Geld auszukommen. Davon wissen alle Haus¬
frauen ein Lied zu singen, die sich mit einem knappen, oder
doch nicht allzu reichlichem Wirtschaftsgeld begnügen müssen.
Einrichten und sparen, wo es irgend angcht, wird zum
unabänderlichen Muß . Wenn man oft von Frauen hört,
daß Sie es ferüg bringen, ihren Lieben trotz der so be¬
schränkten Geldmittel tagtäglich mit nähr- und schmackhafter
Kost aufzuwarten, so steht mancher vor einem Rätsel. Der
Einsichtige aber sagt sich, daß das sicherlich Frauen sind, die
— mit Hellem Verstand und klarem Blick ausgerüstet — die
bedeutenden Vorteile wahrnehmen und nützen, die eine hoch-
entwickelte Nahrungsmittel-Industrie ihnen bieten kann.
Wer z. B. die ausgiebigen, aus auserlesenen Naturpro¬
dukten hergestellten Knorr-Suppenwürfel kauft und regel¬
mäßig verbraucht, der spart im besten Sinne des Wortes.
Die geringe Ausgabe von 10 H pro Würfel für 3 Teller
machi sich vielfältig bezahlt, wenn man sieht und schmeckt, was
man dafür hat. __

„Tpauping - Eck“
Frankf.grösstes TranriDg-GesfMft

WEM Fr. Pletzsch
^T rauring 31  Tg .Sepischegassse  31

S Ecke Töngesgasse vis-ä-vis der HasengasseEnormes Lager in Uhren,Goldwaren
, Trauringe fugenlos*

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

5-Zlmmer-SJohnüns
mit großer Veranda, Mansarde u.
Zubehör, sowie Bleichplatz zu ver¬mieten. Näheres
Falkensteinerstr. ei ., Kdnigstein.

Empfehle
auch zum Verleihen

ManbevoyrWök OriqinahrackunHM-ecZabrik
Mein Namebürglfur Qualität terÄrfen

©ermania . Vh  Mft). 6OPfg.
Monopol H » 50 "
AynZreH Vh •* HO -
Xreffer H •» 30 "
Ich gebe volles Nettogewicht.

Robert RerM.KößneÄß
Bekanntmachung für Eppstein.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß am Mon¬

tag den2. und Dienstag den3. Februar das 4te Quartal Gemernde-
steuer in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr in der Behausung
des Gemeinderechners erhoben wird und wird erwartet, daß alle noch
Zahlpflichtige pünktlich im Termin erscheinen.

Eppstein i. den 25. Januar 1914.
GememdekasserLöber.

Kinderschlilten
soivie

Jsddsditffktt
und

:ScitneescMk:
— in großer Auswahl —
zu den billigsten Preisen.

Konrad Kinkel , Königstein,
gegenüber dem Königl Amtsgericht.

30 Stunden,
Stenographie,MiBcMngn-
schrelben.Kontoraräeiten
^ unter Garantie ä.
VAL. GOLLOSEUS,

Frankfurt a . Main,
Eckenheiiner Landstriche 75II.

längs.Dir .u.Leiter gr.Handelsschul.
Bei genüg.Beteilig, wird der Unter¬
richt auch am Platze selbst erteilt.

Baugewerßfcßuße Offen ßaeßa.M.
den preuß . Anftaften gkießgeftedt.

Der Großß . Direktor
Prof. Hugo Eßerßardt~
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Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung aus dem ersten Blatte.)
Die Frau Leutnant Gertrud Weinmeister satz am Fen¬

ster des Wohnzimmers in ihrem Vaterhause in der nieder¬
sächsischen Stadt, ihrer Mutter gegenüber, und lauschte den
Worten ihres Vaters, des Bürgermeisters Conrad, der
längere Berichte über den großen Sieg bei Leipzig vorlas.
Von Georg hatte Gertrud schnellen Bericht erhalten, daß
er völlig unverletzt aus dem mehrtägigen Ringen hervor¬
gegangen sei, und damit war ihre Hauptsorge beseitigt.
Nilnmehr waren Staffelten mit genauen Mitteilungen über
die Völkerschlacht gekommen, und begeistert lauschte sie ihrem
Vater, der sich dann nach dem Rathause am Markt begab,
um dort der Bevölkerung die frohe Kunde vorzulesen.

Gertrud war überglücklich; endlich hatte sie Aussicht, in
absehbarer Zeit mit ihrem Gatten dauernd vereinigt zu
werden, den der böse Krieg immer wieder aus ihren Armen
riß. Im Sommer hatte sie in der kleinen schlesischen Stadt,
wo Georg die Rekruten einererziert hatte, eine Reihe von
glücklichen Tagen verlebt, aber dann war er ins Feld berufen
worden. Und nun saß sie seit mehreren Monaten schon wie¬
der voll sehnsüchtiger Erwartung im Elternhause.

Sie hielt sich zurück. Die Mutter hatte ihre Träume
von einer großen Zukunft ihrer Tochter, die sie beseelt hat¬
ten, als der ehemalige Kapitän von Bürden an den Hof
des nunmehr vertriebenen Königs Jerome von Cassel be¬
rufen war, begraben müssen, seitdem Eertmd das Weib
ihres Jugendfreundes Weinmeister geworden war. Die
Niederlage bei Leipzig machte jetzt allen Gedanken von
einem neuen Aufstieg des Siegessternes des korsischen Im¬
perators ein Ende. Die eitle Frau mußte sich doch darein
finden, in der kleinen Stadt zu verbleiben, an der doch ihr
Gatte, sowie die Tochter und der Schwiegersohn von Her¬
zen hingen.

Sie hatte einmal Gerturd leise Andeutungen gemacht,

der alte Blücher würde doch hoffentlich nach dem Kriegs et¬
was für seinen Adjutanten tun. Aber da hatte sie schon
aus der Antwort ihrer Tochter herausgehört, daß das junge
Paar keinerlei Sehnsucht nach äußeren Ehren habe. Im
Befreiungskriege, bis zum letzten Blutstropfen mitzufechten,
das war für Weinmeister selbstverständlich, aber im übrigen
hatte der Soldat in Georg keineswegs den Juristen getötet.
Er hatte keinen anderen und höheren Wunsch, als in seiner
Vaterstadt zu werden, was sein Vater gewesen war, Rats-
Syndikus, allenfalls in Jahren einmal Bürgermeister. Aber
daran zu denken, war unnöttg, denn der kraftvolle Bürger¬
meister Conrad, Georgs Schwiegervater, hatte noch mehrere
Jahrzehnte vor sich.

Und Gerttud teilte diese Anschauungen ihres Mannes
vollkommen. Sie war froh, wenn sie vereint mit ihrem
Gatten unter den friedlichen Verhältnissen der kleinen Stadt
leben konnte; ihre Mutter begriff nicht, wie eine Frau,
die eine Schönheit war, die sich auf jedem Hof-Parkett zei¬
gen und bewegen konnte, sich von den engen Verhältnissen
so fesseln ließ. Daß die ganze Stadtbevölkerung der jungen
Frau herzliche Sympathie entgegenbrachte, war der Frau
Bürgermeisterin gleichgiltig, weil diese Kreise für sie kaum
eristierten. Gatte und Tochter nahmen um des Hausfrie¬
dens willen auf den Charakter Frau Barbaras alle Rück¬
sicht, aber an manchem Tage ward es doch nicht leicht, alles
zu ertragen.

Ob der Freudenkunde von der großen Siegesschlacht
traten natürlich alle Familienmißhelligkeitenim Bürgermei¬
sterhause in den Hintergrund. Auch Frau Barbara zeigte
sich als gute Patriottn, und als der Böttchermeister Bolz,
der Schwiegervater der Marketenderin, ins Haus kam und
einen Brief von Frau Euste brachte, in dem auch der Leut¬
nant Weinmeister erwähnt wurde, zeigte sie große Teil¬
nahme. Die muntere Euste schrieb nämlich: „Die Leip¬
ziger Fräuleins waren rein außer sich vor Freude, als sie
die Franzosen loß waren, umarmt und geküßt haben sie
unsere Offiziere und Soldaten. Auch den Herm Leutnant
Weinmeister!"

Gertrud lachte herzlich über diese Neuigkeit, aber ihre
Mutter machte schon wieder ein verdrießliches Gesicht. Und

loPals der Meister Bolz gegangen war, meinte sie: „Dar
Mundwerk der Euste zeigt sich auch beim Vnefschrei"̂
Der Böttcher wird den Brief natürlich herumzeigen und da"
klatscht man in der Stadt von den Kriegsabenteuern®elIL
Mannes." Diese letzten Worte hatte sie in ziemlich fP1®
findigem Tone hinzugesetzt, aber auch sie konnten Gcrtr»
Heiterkeit nicht beeinflussen. Sie fand es beinahe selbst^
stündlich, daß ihr stattlicher Mann so herzlich bewillkornw^
worden war. Von Eifersucht war in ihrer treuen Seelew
Funke vorhanden.

Wohl eine Woche lang wurde die Siegeskunde dN,
allerlei festliche Veranstaltungen begangen, niemand fP
neue unerfreuliche Überraschungen für möglich. So ^
der November herangekommen, als Bürgermeister CoM" '
Stadt sehr unliebsam aus ihrer glücklichen Sttmmung 011
geschreckt wurde.

Ein berittener Bote brachte aus einer mehrere
weiter nordwärts gelegenen Stadt die Hiobspost, die
zosen seien wieder da. Kein Mensch wollte es gla»b^
der Bürgermeister beschloß endlich, sich selbst auf den ®
zu machen. Nach der Leipziger Schlacht ein nochmals
Franzosenbesuch, das war nicht auszudenken. Allerdink
war die alte Hansastadt Hamburg, die von Napoleon
vierten Stadt des französischen Reiches erhoben word(,

flDlwar, noch von dem harten Marschall Davoust besetzt,
Vrtf M111C»4-/\. ttllM ^ rt4 » Iam !4-H f»AVAV* 1«V»S\ frtMM +A J fI&der mußte nun doch kapitulieren und konnte jedenfalls
daran denken, seine Truppen neue Streifzüge in das »‘"j
nenland wagen zu lassen.

Es war aber doch so, das erfuhr der Bürgerin^
Conrad bald, nachdem er sich auf den Weg gemachth?"
Der Marschall hatte beschlossen, trotz der Niederlage s^
Kaisers und dessen Flucht nach Paris nicht nur Hanil»̂
bis zum Äußersten zu halten, sondern auch die Hamburg
und ihre Nachbarn, soweit sein Arm reichte, nach KrÄ'
zu drangsalieren. Er hatte nach allen Seiten hin Trupps
ausgesandt, die unter allerlei Vorwänden Kontributionen'
heben mußten. So als Beitrag zur Feier des Ja^
tages von Napoleons Kaiserkrönung

(Fortsetzung folgt.)

Mar he

»st das erprobte »nd bewährte.
Stickstofföüngemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf aller » Bodenarten, in Feld und Garten,
auf Wiese und Weide zur Herbstdüugung

und insbesondere zur

Frühjahrsdüngung.
Taufende von Versuchsergebnissen der groben Praxis Uefern den Beweis hierfür.

Keine Beriuste durch Versickern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenbranlrheiien . ..
Keine Lagerfrucht « ... . dagegen • **• * * Ernten bi» IN */, und m«hr9 9 veffere Beschaffenheit und « üte .

. Längere Haltbarkeit der Früchte.
Reingewinn pro ha Mk. 200, — bis Mk. 300, — « nd mehr.

Kein Befall

Schwefel saures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler. Wo da»
Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs-Bereinigung,
G. m. b. H., in Böckum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 Ire Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangs¬
station westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben.

Der Preis ist so gestellt » daß die Stickstoffeinheit im schwefelf. Ammoniak erheblich billiger ist al » im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , ®. m. b. H.
in

Eoblenz, Hohenzollernstrahe 100.

Das in der Untere Hinterg^
Nr. 17 gelegene

olillliattS
nebst Remise u. Garten , eleb
Licht u Bad ist zu verkaufen
zu vermieten . Näheres bei^
wig Bieker , Kirchgasse Nr-

Kön i gste i n.  ^
Schöne

aco n i n li e i n.__

2-zlmitmohiiif
mit Küche und Zubehör zu r

mieten
Schneidhainerweg iS, König.

MillionenM
aebraucken gegen

Ariserkeit, Katarrh. S“ '
schletmung, Krampf- 1111

Kerubim lien

not. begi-
Zcugn.®.mr 6100  fy-“-

verbürgen den sicheren Erfolge
lleusrert bebSmmliche un°
wohlrchmeciiemie konboiu-

Paket 25 Psg., Dole 50 M-
Zu haben bei:

6.HI.ohlenrchISgerin KönjO'
stein. PMutzer in Neuen
haln, Hauptstr. 20. A'
llelchakä,Apotheke Lpprtei^

. «»»»»», Zirka 180 Geschäfte
vereinigt zum ge¬
meinsamen Einkauf.
Billigste Preise.

Nur
gute Qualitäten.
Daher unstreitig em¬

pfehlenswerteste
Einkaufsquelle für

Jedermann.

Saison -Ausverkauf!
Ms zum 7. Februar gewähre ich aus sämtliche
Winterschuhwaren trotz meiner bekannt billigenPreise

10 % Rabatt.
Ballschuhe bedeutend herabgesetzt.

SchuhwarenhausD. ftolzmann
Höchst a . Hl., Königsteinerstrasse 15.

Schuhhaus

Inhaber : D . Holzmaillt
Königsteinerstr.15 Höchst a .M. Telefon 333.

Spezialvertrieb der gesetzlich geschützten
Marke Delta“

Elegante Sehuhwaren
für Herren , Damen und Kinder

M. 8 .50,10 .50,12 .50,14 .50,16 .50,18 .00

Im Schuhhaus „Dßhß“  erhält jeder
Käufer ständig für Barzahlung

= 10%Rabatt . =

Bei vorkommenden SterbefällenTraDer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhi.

Schl oh . vornehme Villah
sonstiger Derrschastssitz■ 1 fl
gesucht. Off. unt. 3.Hciuufi.  x ^,f. um. - m
Rudolf Masse, Franksurr

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchsta.W-
elngetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

UH'nimmt an/ «in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an w .
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom fnfl
Ö*r Einzahlung an bis znm Tage der Rückzahlung mit

» '/- %.
Aus-

Ferner nimmt der Vorschuss verein Darlehen geSe°
gab« von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— ®n f
3 */«°/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/0 bei ganzj» 11’’̂
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Binz»*1

Der Vorstand-

Verantwortliche Redaktion, Druck »nd Verlag von PH. Kleinböhi in Königstein.



zur

»lieben camius-Ainmg.
Verlag von PH.  Klernböhlm  Königstein i. T.

Gesühnte schuld.
Von Elsa Stutzer.

lZorrseyunci.»

es Inspektors Antlitz erhellte sich. Wie Musik klangen
die Worte des Grafen in seinem Ohr. Es tat ihm wohl,
auch einmal für seine Mühe treuen Fleiß und einige
anerkennende Worte zu hören, was nicht oft vorkam.

. . „Herr Graf, Ihr Besitztum kann sich in einigen Iah-
Qbjtyj aine Million verdoppeln, so schon steht die Ernte, unsere
!lejŷ'' uage ()Qt [n diesem Sommer wieder um einige Tausend
'Nuß der Wert des Forstes nimmt zu. Ich weis; nicht, ich
mal i,wenn  ich manch-

"^fdvcliche Klagen des
Aez '"ws vernehme. Hier ist

„,-chnnötig, denn der Ge-
d das Wachsen mehrt

chl. _ . „
U£c"bUcf uni des Grafen

thnJ U* .Ul _ ■ r . ■ t

ftuf m Jahr immer
. (SjÄ Fermond."

lächeln legte sich

^ar nî ^ ' .das war richtig upd
kiesen i? 'nder sein Verdienst
!̂ Ne tz'r.m hatte das angetre-
im od-l ^ um nicht verschleu¬
ßt eg: 6ar heruntergebracht,
°n ^ seiner Hand, war es

?dstie ^^ x J u Jahr im Werte
^ es ŝ r weiß, ob der an-
^ "de; „j nait gebracht haben
ß? tvnre er gar
b̂ rer̂ bnder geworden, der>,̂ chte. wieder zurück-
& altenE tDat  ein Trost für
Ker g" Herrn. Denn wenn
Un?^agen einem kleinen

bo7 le  emem Be-
tict o>Nen°l5 nernwnd ist dies
L Sar„ ""bere Sache, da ge-
1tnttne"ad Ä ""l die schiefe

0ru!n>ärt« bergab an-
W iCl- Sw flam' 'vre dem
»iit5 ^ CeL? rafe,n EhrgeizUli»piNenr̂ ^esen, das Schloß
Ä 'iueŵ n Besitzungen,
"stu?̂ u brinn ^hEbaren Boden,lÄtütf "fl'm Wie viss “ ;
»ex.men qut  m und somit das
"< Ä°rt. «LM das Doppelte
^bisÄeune» ,Ue, Stallungen,
Sh h°t e/ud Wirtschafts-

Ei» interrssjanüs Tenünel in der
auf der Plagspitz-P>

''Ui, ?achbĝ erstehen lassen. Kein Wunder, wenn die nächsten
^eutê "o Niiltsherrn Schloß Fermond als das größte
UNisxj^ '^. .Besitztum bezeichneten und den Grafen benei-

„Noch eines, Herr Graf. Wünschen Sie , daß der Diener
Robert eiitlassen wird, der sich neulich einer Vergeßlichkeit>chul-
dig gemacht, indem er dem Herrn Baron Kraßwltz Ihre Bestel¬
lung nicht überbrachte?"

„Ah bah", entgegnete det Graf niit einer abwehrenden Hand¬
bewegung. „Robert ist sonst zuverlässig. Geben Sie ihm eine
Rüge, dann wird er ein anderes Mal gewissenhafter sein. Ich
bin nicht für den häufigen Wechsel der Leute. Er soll diesmal init
deni Schrecken davonkommen. Ich glaube und hoffe, daß jeder
meiner Untergebenen, bis hinunter zum Stalljungen, es sich zur
Ehre gereichen läßt, in »ieinen Diensten zu stehen."

„Das meine ich auch", entgegnete der Inspektor. „Ich biii ganz
der Ansicht des Herrn Grafen.
Jetzt wäre meine Mission be¬
endet, oder hat der Herr Graf
noch einige Wünsche?" frug der
Inspektor, indem er seine Bü¬
cher nahm und das Zimmer
verlassen wollte.

„Nein, ich wüßte nichts mehr",
entgegnete dieser. „Doch halt,
ich ivollte gerne mit Ihnen die
Obstanlagen besichtigen, gestern.
bin ich daran gehindert worden."

„Heute", etwas gedehnt sagte
es der Inspektor. „Es ist Sonn¬
abend, Herr Graf. Ich habe die
Löhnung. Könnten Sie nicht ei
neu anderen Tag bestimmen?"

„Es ist gut, ich dachte nicht
daran. Natürlich wählen ivir
einen anderen Tag. Sagen tvir
Montag, da ist ohnehin etwas
mehr Zeit zu solchen Dingen."

„Wie der Herr Graf wünscht",
sagte der Inspektor, und grüßte
freundlich seinen Dienstherrn,
mit dessen Wesen er heute äu¬
ßerst zufrieden war, und verließ
das Gemach.

„Bist ein treuer und tüchti¬
ger Beamter", dachte der Graf,
als er tvieder allein war. „Wahr¬
lich, du verdientest eine beson¬
dere Auszeichnung. Ich werde
schon noch Gelegenheit finden,
uni dir deine Treue zu lohnen."

Der Graf >var ein guter und
sehr gerechter Mann trotz seiner
manchmal sich bis aufs äußerste
steigernden Heftigkeit. Darum
zürnte man ihm auch nicht lange
und sein ganzes Personal war

ihm in jeder Beziehung treu ergeben. Würde es auch so sein,
wenn plötzlich der Schleier von seinem Dasein gelüstet, wenn sie
wüßten, daß er dies alles nicht in dem Maße verdiente. Sie
würden ihn hassen und verabscheuen und alle die ihm jetzt treu

Schweiz: Der neue Hirschbrunneu
omenade in Zürich.

..
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ergeben, sie würden sich abwenden und die Faust gegen ihn er¬
heben. Nein, vielleicht nicht alle. Er war ja unverschuldet in ein
Verhängnis hineingekommen. Man mußte auch Gerechtigkeit wal¬
ten lassen und das Mitleid durfte ihm nicht versagt bleiben. Mitleid
— er will kein Mitleid und noch ist er der Herr, noch steht er auf
seinem Posten und nur , wenn er selbst es will, kann er gestürzt
we den. Aber er will es nicht, er könnte es nicht ertragen . Heute
hat er wieder neuen Lebensmut. Er, der hier gearbeitet, treu und
unermüdlich, er soll sich verdrängen lassen! Sein Verdienst nnd
seine Mithilfe ist es, daß das Erbe der Fermonds das geworden,
was es heute ist. Fast in Ekstase voll Selbstlob und Selbstgerechtig¬
keit redet sich der alte Herr hinein. Das Kleinste dreht er zu seinen
Gunsten. Wie er all dies zusammenwirft, da steht er groß und
gerechtfertigt da, alle Schuld, alle Mahnung seines Inneren ver¬
stummt. Er lächelt, er hat gesiegt, gesiegt über sich selbst, über das
bessere Ich , das sich in ihm all die Jahre hindurch geregt.

Aufrecht und stolz wie ein Feldherr , der nach s egreicher
Schlacht heimkehrt, verläßt er sein Gemach und begibt sich in den
Schloßhof. Besichtigt die schönen Stallungen , die Milchwirtschaft
und die übrigen Gebäude, seiue Zuversicht, sein froher Mut wird
dadurch gestärkt. Gehoben und voll Freude an seinem Besitz geht
er wieder ins Schloß, da es Zeit zur Mittagstafel ist.

Gräfin Adelaide und Lisa sind bereits anwesend, als der Graf
den Speisesaal betritt . Lisa eilt ihm entgegen, hängt sich an
seinen Arm und führt den Großvater an seinen Platz. Seit der
Fahrt ani Morgen ist sie dem Großvater viel näher gekommen.
Sie hat so viel zu fragen und ihr Jubel kennt keine Grenzen,
da ihr der Großvater einen eigenen Wagen, den sie nach Be¬
lieben benutzen darf, versprach. Er soll in der Stadt extra für
sie angefertigt werden und zwei braune Jucker werden ihr zur
Verfügung gestellt. Wie eine Prinzeß kommt sich'Lisa vor ; dank¬
bar küßt sie dem Großvater die Hand.

Gräfin Adelaide ist ebenfalls viel heiterer wie lange nicht.
Sie hat ihre Sache mit dem Notar geordnet. Es war ein schwerer
Gang gewesen und viel Selbstbeherrschung hat sie bewahren
müssen. Nun, nachdem sie erfahren, daß die Liebe ihres Gatten
ein Wahnbild, eine Lüge gewesen. Er hat ihren Reichtum ge¬
heiratet und eine andere geliebt. Niemand hat es erfahren, selbst
der Vater nicht, der ja sehr gegen ihre Ehe mit dem Leutnant
Landen gewesen. Still hat sie die langen Jahre ihrer freudlosen
Ehe getragen und nur ihrem Kinde gelebt. Erst das Leiden ihres
Gatten , das ihn lange Zeit an das Krankenlager gefesselt, machte
ihr Herz etwas weicher und mitleidiger dem Manne gegenüber,
der einst ihr Gott , ihr 'Glück und ihre Seligkeit war. "Jetzt erst,
nachdem sie den Gatten verloren, sah sie so recht, daß ihre Ehe ein
Irrtum war , eine Kette, die ihren Lebensmut gebrochen hatte.
Ihr Gatte hatte ihre Liebe nicht gesucht, die gab ihm durch Stellung
und Reichtum nur ein glänzendes Relief für seine Persönlichkeit.
Nun war sie frei und konnte ihr Leben neu beginnen. Neu be¬
ginnen, o nein, sie hat mit allem abgeschlossen, das einst ihr Leben
und Dasein ausfüllte . Die Liebe, die sie sich ersehnt, von der sie
geträumt als junges Mädchen, sie hat sie nie besessen, trotz Reich¬
tum und Glanz, der sie umgab. Wie arm war sie sich manchmal
in ihrer Ehe vorgekommen, da sie nur zu deutlich wußte, daß ihres
Gatten Gedanken, sein Herz und seine Empfindungen einer
Fremden gehörten, die sie anfangs glühend gehaßt und später
gleichgültig beiseite, aus ihrem Leben schob. Denn ihre Liebe zu
Kurt starb, starb in den ersten Jahren ihrer Ehe, als sie ihre grenzen¬
lose Enttäuschung wahrgenommen . Da wurde ihr Herz "kalt und
gleichgültig für alle äußeren Dinge. Sie war nicht wie andere
Frauen , die sich vielleicht anderweitig entschädigten, nein, dazu
war Gräfin Adelaide viel zu vornehm und fein, daß sie als das
Weib eines Mannes , wenn er sie auch nicht liebte, einem anderen
Liebe entgegenbrachte. Es war vielleicht ein Charakterzug ihres
Wesens, daß sie durch die eine Enttäuschung gegen alle Männer
ein Mißtrauen und einen Groll empfand. Nur Lisa, ihr einzig
Töchterlein, durfte Anspruch auf sie machen. Ihm schenkte sie
ein ganzes Herz voll Liebe und Hingebung. War sie durch ihre
Erkenntnis eine gleichgültige, teilnahmslose Gattin geworden,
so wurde sie für ihr Kind alles. In ihm und für dasselbe lebte sie.
Sein Glück und seine Zukunft war ihr Glück. Jetzt, nachdem sie
ihrer lästigen Fessel, ihrer Ehe ledig, nun wollte sie lieben und glück¬
lich sein mit ihrem Töchterlein. Sie wollte alles vergessen, die
Vergangenheit existierte nicht mehr für sie. Hier im Vaterhause
wollte sie wieder anfangen , das Leben zu lieben und ihrer
schönen Jugendzeit gedenken, da sie noch nicht gewußt , wie es
draußen in der Welt zugeht , an diese Tage gedachte sie gerne
voll wehmütiger Freude , nur die Episode ihrer Ehe , sie sollte
aus ihrem Dasein schwinden.

„Du siehst schon bedeutend wvhler aus , Adelaide", sagte der
Graf zu seiner Tochter. „Im Vaterhaus ist es doch am schönsten.
Wärest du nie fort von hier gegangen, es würde dir manches

erspart geblieben sein. Denn wie ich immer deutlicher sehe
du deinen frohgemuten Sinn da draußen gelassen." _ ,

„Ja , Vater , dies mag wohl sein. In der Jugend ist
manchmal töricht und strebt stets nach Veränderungen und -
Wechslung." ,

„Und die Liebe macht blind", sagte der Graf leise zu
Tochter, als Lisa eben auf seinen Wunsch die Wasserkaraffe,
auf der Anrichte stand, herbeiholte. „d

Gräfin Adelaide errötete leicht und wandte ihr Haupt enf
erschrocken dem Vater zu. Sollte er dennoch nicht so ganz
wissend über ihre Ehe geblieben sein? Er sah so gleichmütige
Es war wohl nur eine Vermutung und der Vater bedauerte eu
den frühen Tod ihres Gatten . g

„Übrigens, Graf Marco hat eine glänzende Karriere gew"
Er ist deutscher Botschafter und genießt hohes Ansehen. ^eL
ist er noch unvermühlt , doch ich hoffe, daß er bald eine W
würdige Gemahlin heim führt."

die Gräfin und gs^

w ai

„Das läßt sich hören", entgegnete die Gräfin und
freundlich den Inspektor und die übrigen Beamten und Be^ti
steten des Schlosses, die an der Tafel speisten und nun allnttw
das Zimmer betraten.

„Ja , er hat's weit gebracht. „Man hätt 's dem stillen BürsE.
gar nicht zugetraut . Letzten Sommer hat er mich auf einige
besucht. Du weißt, ich Hab' nun einmal sozusagen einen Mm.
an ihm gefressen, da ich keinen Sohn besitze, so ist er mir wie .
solcher geworden. Es ist mir heute noch leid, daß mein ein!"
Wunsch nicht in Erfüllung ging", die letzten Worte sagte der ^
leiser, nur seiner Tochter verständlich. ,,,,

Gräfin Adelaide schwieg und schaute still auf ihren
Ein Diener servierte die Suppe und das Gespräch stockte, DL
bei dem Grafen war es verpönt, wenn bei Tisch viel gesprE
wurde, besonders wenn keine Gäste anwesend waren.

Gräfin Adelaide aß mechanisch einen Löffel Suppe.
Marco, ihr Kindheits- und Jugendfreund . Sie wußte wvh>^
Wunsch des Vaters . Er wollte sie einst dem Grafen zur $
mahlin geben, doch sie hat damals den Leutnant Landen ken^
und lieben gelernt und nur dieser existierte für sie. Sie um
seine frohe , siegessichere Art , sein hübsches, offenes Gesicht
seine unverwüstliche Laune. Gras Marco war ihr zu schwersMj
zu still und phlegmatisch vorgekommen, und bald darauf vervE,
sie sich mit Kurt Landen. Doch ihre Liebe und Leidenschaft ue Z.
schon in den ersten Jahren ihrer Ehe, als sie einsah, daß » 'Jj
nicht liebte. „Wäre sie auch bei Graf Marco so enttäuscht woM, .
frug sich die Gräfin . Sie fand indes keine Antwort und >
auch durch die Anwesenden auf andere Gedanken gelenkt. „

Lisa unterhielt sich in den Zwischenpausen, das heißt bei}
neuen Gericht, das gereicht wurde, mit Fräulein Lencheu-^
warmes , mitfühlendes Herz hatte sich sogleich dem alten , em!" ct
Geschöpfe zugewandt und dieses war äußerst überrascht unv.̂
freut über die ihr zuteil gewordene Ehre und beantwortete j
Fragen in fast demutsvoller Ergebenheit. ,t  frf

„Fräulein Leuchen, wie ich höre, sind Sie im Schneiderei
bewandert . Wollen Sie nicht heute mittag auf ein
zu mir kommen. Ich habe allerhand für Sie und," setzte
hinzu, „ich möchte zu gerne auch Ihre Kunst erlernen. Die j  ^,uvu ; ^ ö «* vvivv . iv ».- - .n , Vv
und auch der Großvater sagen jedoch, daß das unnötig w' -Ap
habe nun einmal Freude daran und jedenfalls schadet es
wenn ich inich darin übe." „j.  ff'

„Nein, gewiß nicht", entgegnete Fräulein Lenchen. „47 m
gern Ihre Lehrmeisterin sein, gnädigste Komtesse", sie L w
allem Widerspruch immer wieder Komtesse zu Lisa und ds ^
sie gewähren ; Fräulein Lenchen war nun einmal nid)1
abzubringen. /

„Die Mama wird nichts dagegen haben," sagte jetzt 1
ist glücklich, wenn mir die Zeit nicht zu lange wird." ,UWU. . (VltCVV

„Die Frau Gräfin ist herzensgut", erwiderte Fräuleiim- »̂ l>E
„Was für Geheimnisse kramt unsere Kleine aus", sagte V

der Großvater zu seiner Enkelin und lächelte zu ihr hê a
„O, Großvater , wir unterhalten uns prächtig. <l’C f,

Lenchen hat mir ihre Hilfe angeboten. Du weißt, daß ~
unentbehrlich ist, und somit will sie sich auch mir nützlich ,«>

„Das ist recht", entgegnete der Graf . „Fräulein Le«W^ c\
schon die rechte Hand deiner Großmutter . Laß dir auch sts.chefst

(

JU/UU UIC wu ; « ÜUUCl VPlUßllllUiei . /CUß UIV » rtXW t
zählen, sie war ja fast am meisten von uns um die liebe Verl ^ M

Der junge Volontär , der Fräulein Lenchen schräg vlt;'arij 'C-K- juiiyt 'OuuMiuu ^ uti ui ui ein 4 /ciiu )KTI | ujuuj . , i **
lächelte etwas spöttisch. Herrgott , hat das junge Mädel nnt o ^tc
Jungfer eine Wirtschaft. Sie tat gerade, als sei sonst wenn W''

' - ‘ Hör. dachte Eig. ikHänden. Natürlich war er ja Luft für solch Gör, dachteVH+VV*VUUj IVUV VV JVl | 4+V | VlUr/ KfJULf ~ yf. Lt* nb ..
genannt Eigensinn. Doch so furchtbar großspurig brauch !>
gegenüber nicht zu tun . Ihr Vater war auch nur " e» '
wesen und er würde einmal Reserveleutnant . Reserve»
Der junge Mann nahm unwillkürlich eine militärische

l
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nure;ln̂ e et  schon vor Seiner Majestät dem Kaiser. Sollt ' ihm
hier j,Pnei kommen, er wird einmal seinen Mann stellen. Freilich,
me ineiK̂ ête '̂ n ^ nex' höchstens der Inspektor , und dessen wohl¬
hat J k Interesse wurde ihm manchmal zur Last. Himmel,
ein g -91£ute morgen wieder gewettert. Er war doch auch erst
Aürde ' mu ^e von der Pike auf lernen. Dem Grafen jedoch
Znstzrk̂ nm  liebsten die Hand küssen, denn das Lob das er den:
>vnrd»^ heute gespendet, das er ihm schon brühwarm mitgeteilt,
atzqct -J11 Volontär zum Vorteil, da der Inspektor ihn liebevoller
beacht,Ähnlich behandelte. Wenn das gnädige Fräulein ihn nicht
»Äui-n b' !o war sie für ihn auch nicht da. Heißt es nicht umsonst:
sichJ * Wieder Wurst", dachte der gekränkte Jüngling und strich

Cr >ô "uen Flaum seines kaum vorhandenen Bärtchens,
sterbt , Ute sich schon Amüsement verschaffen, sonst war es ja
weustLangweilig. An: Sonntag ging er ins Dorf zum Tanz,
nied,ĵ r Inspektor auch noch so verächtlich darüber urteilte . Dle
ein Dorfmüdels einmal in: Tanze zu schwingen, war auch
diest̂ stügen, besonders für einen, der erst aus der Stadt in
Ja, m ■ e kam. Er blickte ziemlich schadenfroh nach Lisa hinüber.

werte Dame , es gibt noch andere Mädchen als du.
ausŝ^ '^urdigere und hübschere. Wie bleich sie heute wieder
MädelsJ‘e'n/ für ihn war sie nichts. Er liebte runde, rotwangige

Der <Nn^ " 'Hk solch ätherische Wesen,
achtet̂ Zchpektor, welcher schon eine Weile seinen Zögling beob¬
liebt iu  schelte unwillkürlich. Aha, der Junge begann gar Ber»
ersttta0rj et&en- Die Flausen ivill er ihm austreiben . Er mußte
^chte "^ -h'uter den Ohren sein, ehe er an Liebe und dergleichen
nichts' ,,, chußte er eine strenge Lehre durchmachen, sonst wurde
einstiĝ scheites aus ihm. Und die Enkelin des Grafen — die

E dieser Reichtümer, sie war nichts für solch grünen
^iger,st»j ^ r Graf hob jetzt die Tafel auf. Der Inspektor und
hängx,, " konnten ihren eigenartigen Gedanken nicht weiter nach-
»Ur , os für beide von Nutzen war , denn es gibt Dinge, da

Â H ^rzweilcges Gedenken nicht gut und heilbringend ist.
Derrgsi Wunsch der Gräfin wurde heute der Kaffeetisch auf der
ein kur-»§bdeckt; vorher jedoch pflegte der Graf uud seine Tochter
ärävlo.̂ Auhestündchen zu halten. Lisa nahm im Hinausgehen

# 58,
fl«

q  7 *"|»« ivvvv ;v 11 fl vt «yv*»vvii. »««» ^i »m » vvjv *yvn
Aach hr>Aent̂ en^ Arm und zog sie mit sich in ihr reizendes Ge-
t n Siint 1$ ”n ersten Stocke des rechten Schloßflügels befand.
Utte kleinen: Boudoir, an das sich ihr Schlafgemachanschloß,

bf *pneri  herrlichen Ausblick in den Park und die waldigen
,ei ber cs' . l Hintergründe erhoben. Fräulein Lenchen hatte
^8t, ivgx'/'Achtung von Lisas kleinem Reich selbst Hand mit ange-
„ Dixi„^.ovch jedesmal wieder entzückt, wenn sie dasselbe betrat,
k̂ e, bipCl , Zierlichen Möbel, das kleine Ecksofachen aus heller
^känkchb, geblümten Hockerchen, der kleine Schreibtisch, die Nipp-

ein,-1 lln.̂ der weiche Smyrnateppick: gaben dem Ganzen
Aider s.^ ^ kigen, vornehmen Anstrich. Reizende kleine Genre-
/A-ten bjp »7.̂in großes Ölgemälde, eine Meerfahrt darstellend,
p den kwn ""de. Weiße Spitzenftores mit Seidenrouleaus waren
^dsangx,, Fenstern angebracht. Lisa hätte hier eine Fürstin
i" "Witle ' onen' geschmackvollund elegant war das Gemach.
!llt  fiani n ln  beuchen , icb habe eine ziemlich schwierige Stickerei
." dix Hn,,<""6esangen. Sie könnten mir vielleicht dabei etwas
""isen' , stehen. Ich Hab' meinen Stickunterricht unterbrechen
'̂Aneî' Papas Krankheit und raschen Tod bin ich mit
*>*" ' - Vt1en  ziemlich aus dem Gleichgewicht gekommen. Ich

der Hĵ ^ehrerin besorgen, doch mir bangt davor, wer weiß,

^ w- luj uuv utm w iciu/ytiuiu/i ycivmmcu.
wir ebi7cw' tei: Musikstunde und Sprachen nehmen, Mama

fjj docht" ŝ ""kor mir aussucht, er selbst will die
" wirb i,, v hätte jetzt genug gelernt, doch meine

du'Man Lff e.r Beziehung nicht gefragt."
Ö b.*n ff ' m? av,slevue1 '"

Wahl tr -ffen.
enig-

entgegnete Fräulein Lenchen, als
w dem kleinen Sofa niedergelassen und sie Lisas

-u . veie H"hden hielt.
ka>nî ' l!en und gnädiges Fräulein , wenn der Herr Graf

f». ' Uff V». _ i IV Hl . <W Mv 1111411
n,ns.<"Skleren, doch Geld und Gut oft in einer Nacht."

Chp itcii^ g ; [ -d"ch mir passiert so etwas sicher niemals . Im
iic/>/"dau'z l.: when ja, ich avanciere immer hoher hinauf . Im

'ach ci,,? * lch nie so verwöhnt worden. Mama hat einen
der'ÄN die E " Haushalt geführt, hingegen ist es hier fürstlich."

^faf iedps"^ wrafm weigerte sich ja, die große Summe , die
Fahr auf die Bank gab, aufzubrauchen."'"»rii'O'ch davon Ule !° unl  gaa , uulsuveuumeu.

denn?" ""'d ' ch nichts. Das hat die Mama getan. Aber
hatte manchmal Schulden, die der Großvater

das2 en, finftov te' kveshalb Lisa den Großvater nur als un-
Achn ja i, ' .,./ " und mitleidlosen Mann gehalten hatte . O,

gesagt v,n> dachte Lisa. Die Mama hat dem Vater
"ChMen. dem Gelde. Wie unglücklich war ihr Vater manch-

^ vi verstand sie auch, als er eines Tages zu ihr sagte:

„Möge dir ein glücklicheres Leben erblühen als mir." — Aber
es war unmöglich, ihre Mutter , diese gute, edle Frau , sie sollte so
gehmrdelt haben ? Fräulein Lenchen wußte dies nicht genari.
Lisa lächelte.

„Fräulein Lenchen, da sind Sie entschieden im Irrtum . Mama
würde nie so gehandelt haben."

Fräulein Lenchen schwieg betroffen und machte sich an der
Stickerei zu schaffen. Hütte sie doch geschwiegen. Sie wußte nicht,
daß sie damit eine Wahrheit ans Licht gezerrt, von der das Kind
nichts ahnte. Also ist ihre Vermutung dennoch richtig. Die Frau
Gräfin hat den Gatten gestraft, als sie sah, daß er es hauptsächlich
auf ihr reiches Erbe abgesehen hatte . Sie gab dem Manne nur
das' Nötigste — nein, das war auch nicht richtig, denn auf der Bank
war es ja nicht mehr, dies hatte der Graf festgestellt und der Tochter
geschrieben. Sie selbst hat ja den Brief an die Tochter schreiben
müssen, da der Graf damals eine kleine Verletzung an der rechten
Hand hatte . Dann kam das Zerwürfnis , das den Grafen von seiner
einzigen Tochter lange Jahre entfremdete . Irgend etwas mußte
damals geschehen sein, der Graf kam viel in die Stadt und erregt
und erbittert wieder zurück. Einmal fuhr die Gräfin vor und —
Himmel, war sie denn blind, sie wußte ja ganz genau, was geschehen
war und hat dem Auftritt , den der Graf mit seiner Tochter hatte,
selbst beigewohnt. Wie einen das Gedächtnis doch manchmal
im Stich läßt, dachte Fräulein Lenchen. Lisas Vater hatte —
nein nicht ausdenlen — fast scheu streifte sie Lisas blondes Haupt.
Die Gräfin hatte auch unrecht gehandelt :md der Gatte , durch seine
schlimme Lage veranlaßt , sich das für seine Frau auf einer Bank
deponierte Geld zu verschaffen gewußt. Natürlich hat die Gräfin
es dem Gatten nachher zugestanden und sein Tun als von ihr
ausgehend gebilligt, doch nur , als es ihrem Gatten seinen ehrlichen
Namen gekostet hätte . Das waren schlimme Zeiten und der Graf
war wie ein Rafender gewesen, seine Einzige war geflohen und
hatte sich nie Ivieder im Schlosse blicken lassen, bis nun vor kurzem
ihr Gatte gestorben. Jetzt öffnete sich tvieder das Vaterhaus für
Adelaide und versöhnt hat sie der Gras in die Arme genommen.

„Sie müfsen nicht so genau darauf achten, was ich sage. Ich
weiß ja keinen Bescheid und habe kein Recht, mich um persön¬
liche und Familienverhältnisse zu kümmern. Natürlich ist dies ein
Irrtum meinerseits, denn die Frau Mama liebt den Pater über
alles und würde ihm nie wissentlich Kummer bereiten ."

„Das ist wahr" , sagte Lisa. Fräulein Lenchens Worte über¬
zeugten sie indes nicht gänzlich. Merkwürdig war die Sache aus
jeden Fall . Sollte dies an: Ende der Grund zu des Großvaters
Wesen und seinem finsteren Groll sein? Lieber Himmel, sie wurde
ja hier noch zur Grübleriu , jedem Wort maß sie einen Wert bei,
als stecke irgendein Gehein:::is dahinter . Sie will sich nicht ihren
frohen Sinn rauben lassen. Der Großvater ist auch glücklich, ihn
hat nur die Abwesenheit der Tochter und sein einsames Leben zun:
Einsiedler und Sonderling gemacht. Jetzt lebte er förnckich auf.
Also fort n:it allen Hirngespinsten. Ein Mädchen mit siebzehn¬
einhalb Jahren hat anderes zu denken und zu tun als schwierige
Probleum zu löse::. Mochten sie alle reden, was sie wollten, Lisa
lächelt dazu. Hat sie nicht ein beneidenswertes Leben, kann sie
nicht glücklich sein? Warun: also macht sie sich selbst durch lächer¬
liche Dinge das Leben schwer. «Fortsetzung fotnt.>

Aus dem Regen in die Traufe.
Humoreske von Thekla Edenseld . (Nachdruck verb.)

^ ^ .inem geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul ." Diese
Weisheit verkündet schon ein altes Sprichwort . Daß jedoch

unliebsame Geschenke eine nur schwer versiegende Quelle des
Ärgers sein können, hatte Familie Köhler schon zur Genüge erfah¬
ren . Und zwar waren es die Aufmerksamkeiten der Tante , be¬
ziehungsweise Erbtante Laura Wagemanu , die sich schon wieder¬
holt als echte Danaergaben erwiesen hatten . — Der Amtmann
brauchte nur au die Explosion-vou Willys fehlerhafter Dampf¬
maschine zu denken, die zum Glücke— außer einer großen Ausre¬
gung und einer noch größeren Reckiuung des Arztes — keinen blei¬
benden Schaden im linken Auge des jungen Herrn hinterlassen hatte.

Und daß die seidene Bluse, die die Hausfrau am letzten Weih¬
nachtsfeste von Tante Laura bekam, schon bei denr erstmaligen
Gebrauche etliche lange Risse aufwies , war vielleicht ebensosehr
Frau Köhlers Unbescheidenheit, sich einer gewissen Korpulenz
zu erfreuen, zuzuschreiben, wie der Tatsache, daß der Stoff vor
seiner Bestimmung schon jahrelang in Tante Lauras Schublade
gelagert hatte.

Der Besuch von Ausverkäufen und sonstigen verlockenden
Einkaufsgelegenheiten gehörte zu Taute Lauras Hauptvergnügen.

Mit reichgespickter Börse erschien sie als erste auf dem Plane,
ließ s:ch sämtliche herabgesetzten Waren vorlegen, prüfte , kriti¬
sierte, rümpfte die Nase, dlach stundenlangen: Aufenthalte jedoch
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Des Amtmanns fünfzigster Geburtstag stand vor der T"

Ein Tag , den auch Tante Laura gebührend mitfeiern mttP
Berbrachte sie doch manche angenehme Stunde im Köhlers«̂
Familienkreise. .

Aufrnerksam hielt sie Musterung in ihrer Schatzkani«S
Fürchterlich fiel sie gerade nicht aus , aber auch nickt erfreuhZ
Denn was Tante Laura momentan auf Lager hatte , war ««
passend für ihren Zweck. Stoffe , seidene Handschuhe, TasE
tücher mit gestickten Ecken, sowie eine Anzahl Marlittscher
mane konnte sie einem Herrn ja nicht schenken.

Da plötzlich fiel ihr ein, daß

Die neue Markthalle in Stuttgart. (Mit Text.)

hatte sie so viel Ware erstanden, daß die Verkäiiferin die reinste
Leporelloliste in der Hand hielt und der Inhaber
des Geschäftes in unterwürfigster Haltung ihren
„auserlesen feinen Geschmack" in allen Tonarten
pries . Tante Lauras Fremdenzimmer , das aber
— den gastfreundlichenEmpfindungen seiner Be-
sitzeriii gemäß — noch lüenials seiner Bestimmung
gedient hatte , wurde im Lauf der Zeit der Stapel¬
platz all der mehr oder weniger nützlichen Dinge,

die sie von
ihren Ein-
kaufsreifen
mitbrachtte.
Das Geben
gehörtezwar
im allgemei¬
nen nicht zu

Fräulein
Wagemanns

Liebhabe-
Aber

das Nehmen
fandsie weit¬
aus seliger.
Uiid ihr sehr
reichbesetzter Geburtstags

gerade jetzt eiu großes Pvrzel-
lanwarengeschäft in der Kaiser¬
straße einen Inventurausver¬
kauf veranstaltete.

Flugs eilte sie hin und be¬
schaute mit gewohnter Gründ¬
lichkeit die dort ausgestellten
Waren . Insbesondere war es
eine stattliche Figur aus Ma¬
jolika, die ihre Blicke immer
wieder auf sich zog.

„Ja , die ist besonders billig",
animierte die Verkäuferin die
unschlüssige Kundin.

„Wen stellt denn übrigens
diese Figur vor ?" erkundigte
sich Fräulein Wagemann.

„EineFrauen-
gestalt. Mehr
weiß ich leider
auch nicht, die
Tracht ist mir
ganz fremd."
' Die Ehrfurcht
gebietende Hal¬
tung der Figur
erregte Tante
Lauras Inte¬
resse ™ S ” En, neues Schnell feuergeschi")höhecem.Grade.
Selbst der mit
unbekanntem

und gegen  Flugzeuge.
(Mit Text .)

Aufenthalte abwesende rechte Daumen ge>«̂
sie nicht, ebensowenig, daß die Gestalt rn . ^
Kampfe des Daseins ein Stück von der - . ,stick

Bincenzo Pcruggia,
der Dieb der Mona Lisa. <Mit Text.)

spitze eingebüßt hatte . An der Figur war ■ ,(i
dem noch genug zu sehen. Unter andere«,
merkwürdige Kuhhörner , zwischen denen
Sonnenscheibe prangte.

Nachdem Tante Laura den Kaufprem
füufundzwanzig Pfennige HerabgeyUM | uii | uiiu3iuuii9uj -.picuiutjc . ijin - o ■ ,

hatte , befahl sie, die Figur sofort in die Köhlersche Wohl«

Ein weiblicher Architekt. (Mit Text.)

tisch versetzte sie stets in die rosigste
Laune. Umgekehrt schalt sie insge¬
heim oft und viel auf die „Unsitte",
an und für sich so herrliche Feste,
wie Ostern und Weihnachten, durch
so prosaische Gepflogenheiten wie
Schenken- und Bescherenmüssen zu
entweihen. Wieviele Numinernihres
reichhaltigen Verzeichnisses mußten
da stets geopfert werden ! Und wie¬
viel Kopfzerbrechen verursachte erst
die richtige Verteilung der Geschenke!

Nur zuweilen empfand Fräulein
Wag mann eine gewisseBefriedigüng
beim Schenken. Wenn ein Gegen¬
stand, der schoir beim Einkäufe der
Gattung der Ladenhüter angehörte,
nn Lause der Zeit nicht gerade an
Schönheit des Aussehens oder Fein¬
heit des Geschmackes gewonnen hatte.

So verschenkte Fräulein Wagemann
einmal eine ansehnliche Portion Scho¬
kolade, die so stark nach Naphthalin
duftete, daß sie getrost als Motten¬
schutzmittel verwendet werden konnte.

.0 ei

Das Großherzogliche Residcnzsch oß in Schwerin. (Mit Text.'
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rauf. n- Hieraus begab sie sich ebenfalls dahin und lag bald da-
tiefer Rührung an dem Halse des Geburtstagskindes.
Aintiuanu , der nichts so sehr haßte, wie die Heuchelei,

Ute sich ziemlich kühl für das Angebinde.
Tante schien das nicht zu merken. „Suche nur einen

I Platz für das Kunstwerk aus", sprach sie sanfte,: Tones.
anŝ ? l̂ien kam Willy
Frai,̂ Schule. „Ah,
fceutn" 0! ' Frohlockend
8Ut 1 e-r "uf die Fi-
ich-j ''Erst gestern habe
fct!bVn ber  Gcschrchts-
lotnme„ “t9efteUt  ^
sich’f flute Tante kam
blirt 111 diesem Äugen¬
der ,°sdentlich wichtig
bon | lfl  Abglanz ihrer
sende,, Mtuung trw-

Ane„ naben, dem sie
auf jl;’aftigei, Schmatz

Stirn versetzte,
serA, zanstatt sich die-

' -' eichnung wür-

zu überzeugen. Nämlich, daß ihr Gesang gegeben. Daß ihr aber
das Gehör dazu versagt geblieben, wollte sie nicht einsehen. Gar
oftmals am Tage erscholl von ihren Lippen die schöne Weise
„O Isis und Osiris". Aber fragt mich nur nicht wie.

Der Amtmann hielt sich die Ohren zu , als er das erstemal
Zeuge dieser Huldigung war , sprach aber nichts.

ssn? wU Weisen,"zog er
^Nt ,u/ 'nen, großenTasn,' „ bcks verziertes

Auch hervor und
die Spuren

FZntes Liebkosung.
IchLauIem Wagemann
Mh, atwas beleidigt

öÄ 1* ' « . .

land tjifnge Herr be-
J iutiqe„ J* 1 dem an-^ âdium der
?Uch L?te  und machte
^Uch dÄ^ bigen Ge-
Ar? n-
, wer Tante

ssferii

HtzSKk
5*55 ? Ä .r

S »»Mi* ' ‘5 >'"»>-.„rSrn .r hm.
tzkS ' »»»-

ei„L Langmut
RFt °ß be-

Ktz i,,5 °,K'

^ ^ ichien̂ u geruh-
iot,f Mt dê ^ eder.Ä P,°erSchweia-

b ^ Ä ' dir et-
K 'KSE

Ug ihn
» » »*

b'nes Tr appi-

e< mc,g,77" . Aber

3nfn5^ Atî i ^ er Gattin ein. Natürlich aufs beste Hühnerauge.
KteUinle' an he,- u - leduch war nur das sanfte Vorspiel zu der

To sortan die verschiedenen Familienmitglieder
^ hch?Es. H». vor allem Fräulein Erna , die älteste Tochter

^usen Lp  fm-nur  halbwegs passenden Gelegenheit fühlte
a -vcckmenschheit von einer erfreulichen Tatsache

Doch auch Willy konnte sich das billige Vergnügen nicht ver¬
sagen, die bekannte Stelle aus der „Zauberslöte" unzähligemal an¬
zubringen. Und zwar in dem tiefsten Basse, der ihm zu Gebote stand.

Das Nesthäkchen der Familie , der siebenjährige Otto, wollte
auch nicht hinter den Geschwistern zurückstehen.

Frau Isis hatte auf dem Buffet Platz gefunden. So oft nun
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der Junge an dieser geheiligten Stelle des Hauses vorüberging,
machte er vor der Göttin ein Kompliment , etwa so tief , wie wei¬
land Teil vor dem Hute zu Altdorf — eines hätte machen sollen.

Der Hausfrau war die Figur von Anfang an ein Dorn im
Auge . Das hübsche Kaffeeservice , das vorher hier gestanden hatte
und das nun in einer verborgenen Ecke der Garderobe sein Dasein
fristen mußte , hatte weit besser hierher gepaßt . Aber was tun?

Tante Laura beglückte das Haus leider öfter als nötig mit
ihrer holden Anwesenheit . Und jedesmal schaute sie wie ge¬
bannt nach der Stelle , wo die ägyptische Gottheit thronte . Und
jedesmal erzählte sie von der Aufführung der „Zauberflöte " der
sie neulich beigewohnt hätte , und wobei ihr zu ihrer Freude
Frau Isis begegnet wäre.

„Eine Erbtante gleicht dem guten Kaffee . Beide müssen
hübsch warm gehalten werden !" äußerte der Amtmann wiederholt
zu seiner Gattin . „ Und selbst wenn die Alte auch noch aufängt,
,O Isis und Osiris ' zu singen , müssen wir uns darein fügen ."

Ter Frühling erschien , und mit ihm die schöne Zeit , da Tante
Laura eine unbezwingbare Sehnsucht nach dem Lande der Zitronen
verspürte . Mindestens ein Vierteljahr wollte sie fern von ihrer
Vaterstadt znbringen . Und ebensolange war es Frau Isis be-
stimmt , auf einer Kommode im Gange zu residieren . Inzwischen
durste das verbannte Kaffeeservice wieder von seinem angestamm¬
ten Platze Besitz ergreifen . Und es war gut so. Von den sechs
Tassen , die es ehedem sein eigen genannt hatte , war eine ver¬
schwunden . Natürlich hatte der berüchtigte Niemand diese Misse¬
tat auf dem Gewissen . Ein Glück nur , daß der Mülleimer nicht
berichten konnte von den traurigen Resten , die die Köchin eines
Abends seinem stillverschwiegenen Innern anvertraut hatte.

Doch seltsam . Mehr noch als vorher der Anblick der blöde drein¬
schauenden Gottheit ärgerte sich die Hausfrau jetzt über die feh¬
lende Tasse . Und täglich waren Mann und Kinder Zeugen ihres
diesbezüglichen echt hausfraulichen Kummers . „Die dumme Figur
ist an allem schuld !" jammerte sie, „wäre das Kaffeeservice nicht
in die Garderobe gestellt worden , so lebte die Tasse noch heute ."

„Tu sprichst ja wie ein Märchen, " lachte der Amtmann , „da
leben die Menschen , wenn sie nicht inzwischen zur großen Armee
abberufen werden , bis zum jüngsten Tage . Auch das Draufgehen
des Porzellans muß einmal anfangen ."

„Abwechslung macht Vergnügen, " bemerkte Erna , „lasse eben
Frau Isis wieder hereinspazieren und stelle das Kaffeegeschirr
dafür in den Gang !"

„Wo denkst du hin ?" wehrte die Hausfrau erschrocken ab.
„Ich bin froh , daß ich das greuliche Frauenzimmer nicht mehr
beständig vor Augen habe ."

Ter Amtmann lächelte boshaft . „Vergiß nicht , liebe Frau,
daß es deine Tante ist, die mich mit dieser Figur beschenkte."

„Deine Tante , meine Tante ! Es handelt sich hier um kein
Kartenspiel . Ich wünschte , anstatt der hübschen Tasse , wäre
die ganze Isis verschwunden !"

Mit Vorliebe gönnte der Hausherr seiner Gattin das letzte
Wort . So auch diesmal . Geschickt wechselte er das Thema . —

Eierlegende Zuckerhasen , Luftschiffe aus Schokolade und
anderer wohlschmeckender Masse , und was dergleichen Herrlich¬
keiten mehr sind, verkündeten das Herannahen des Osterfestes.
Aber auch dieses Ereignis pflegt seine Schatten vorauszuwerfeu.
Und zwar in Gestalt des lieblichen Scheuersestes , das die Amt¬
männin so ganz und gar beschäftigte , daß sie für die übrige Mensch¬
heit zurzeit völlig ungenießbar war.

Auch heute stand Haus ,Köhler im Zeichen des löblichen Rein-
machens . Frau Jda nebst Fräulein Tochter , die Köchin im Bunde
mit der dürren , zahnlosen Putzfrau , sie alle arbeiteten in: Schweiße
ihres Angesichts im geräumigen Wohnzimmer . Und alle diese
emsigen Wesen waren so sehr in ihre verschiedenartige Tätigkeit
vertieft , daß keines von ihnen bemerkte , daß der Hausherr den
Kopf zur Tür hereinstreckte , ein „Adieu " fürs allgemeine Wohl
vom Stapel ließ und verschwand.

Als er im Gange nach Hut und Stock griff , streifte sein Blick
Fran Isis . Ein erleuchtender Gedanke durchfuhr sein Hirn.
„Dein letztes Stündlein hat geschlagen !" murmelte er und holte
ein großes Papier aus der Schublade . Vergessen war alle Angst
vor dem Arger der Tante , der ja nicht ausbleiben konnte . Schleu¬
nigst packte er die Göttin ein und schlich die Treppe hinunter.
Leis , wie der Dieb in der Nacht.

Was aber mit der Figur anfangen ? Sie zu verschenken ge¬
traute er sich nicht , sie verkaufen mochte er noch weniger . Überhaupt
ein lächerlicher Gedanke . Ter Dummkopf , der für diesen Zimmer¬
schmuck nur zehn Pfennige bot , mußte wohl erst geboren werden.

Wie das Günsemännchen zu Nürnberg seine gefiederten
Freunde unter den Armen hält , also umschlang des Amtmanns
Linke das ansehnliche Paket.

Verschiedene Bekannte , die ihm begegneten , warfen erstaunte

Blicke auf dieses . Eine neugierige Freundin von Frau Köhlch
blieb stehen und erkundigte sich interessiert nach dem Inhalt.

„Ich trage einen Anzug zum Schneider ", warf der Amtmai 'h
mit verlegener Miene hin.

„Und das müssen Sie selbst besorgen ?" forschte die Da ""
mit gesteigerter Teilnahme.

„Tie Meinigen stecken bis über die Ohren in der großen .PE
rei ", erklärte Köhler und verabschiedete sich mit auffallender figr

„Ta stimmt etwas nicht !" dachte Jdas Freundin , „diese
gegnung muß ich heute nachmittag im Kränzchen zum beste"
geben . Wenn Jda Putzerei hat , fehlt sie sicher."

Endlich sah Köhler sein ersehntes Ziel vor Augen . Und c'
war darob nicht böse. Hatte ihn doch die ungewohnte Last D°'
Minute zu Minute mehr bedrückt. ,,

Und jetzt stand er am User des Flusses . Ihn hatte er
würdige Grabstätte für sein Opfer auserlesen . In seinem M >>
mochte Frau Isis bis in die fcrne Ewigkeit ruhen.

An einer seickten Stelle wollte er die Figur nicht ausseE
Bei kleinen Anlässen ist die Findigkeit der Polizei bekannt ""
rührig . Wie leicht konnte die Figur entdeckt und ihrem reck'
mäßigen Eigentümer wieder zugestellt werden ! Und der bst
danke , den Jsischor auch künftig gleich dem täglichen Brot a"
getischt zu bekommen ! — i

Ter Amtmann stand in der Mitte der Pfeilerbrücke . Sinne ''
schaute er in die Flut . Dann warf er mit kühnem Schw " "!',
das Paket hinunter . Ein kurzes Murmeln der Wellen bestätig
den Empfang der Gabe.

Seelenvergnügt trat Köhler den Heimweg an . Ihm war'
froh und leicht zumute , wie weiland Herakles nach der
bringung seiner letzten Tat . Mit Befriedigung betrachtete 1
die verwaiste Stelle auf der Kommode . Offenbar war das
schwinden der Figur von niemanden entdeckt worden.

Nun saß die Familie beim Mittagsmahl . Der Amtmann W
ttq

sich vorgenommen , die Seinigen im Laufe des Tages von de"'
tragischen Ende der Frau Isis zu benachrichtigen . Mochte se'st
liebe Jda auch ein bißchen zanken im Hinblick auf Tante Lau"
bevorstehende Ungnade ! Tie Figur war versorgt und aufgeho " ^

Seine Laune war so auffallend heiter , daß die Gattin
als einmal ihn verstohlen von der Seite anblickte. Im
verarbeitete sie zur heutigen Gardinenpredigt den Text , der
lautet : „Beim Frühschoppen sei mäßig !" Ml\

Willy und Otto zollten in überlauter Weise den väterlw ' ,,
Witzen Beifall . Kurz , es herrschte eine Stimmung von seD
Fröhlichkeit , die schließlich selbst die Hausfrau ansteckte.

. Ein nicht endenwollendes Gelächter belohnte soeben Kob^
jüngsten Kalauer . Doch leider lauerte das Unheil schon vor
Schwelle . Und ausgerechnet in Tante Lauras Gestalt . _ sj;

„Da geht ' s mal fidel her !" begrüßte die Ankommende, fl
verdutzt dreinschauende Familie . „Mein wiederholtes fl*0"
habt ihr ganz überhört ."

Zuerst faßte sich Frau Jda . „Willkommen , liebe
rief sie, beflissen einen Sessel herbeischiebend.

„Diesmal bist du aber kurze Zeit fortgebliebeu !"
Hausherr unklugerweise seinen Gedanken Ausdruck . xjc

„Dir vielleicht ", erwiderte Fräulein Wagemann mck 1̂ % :
Betonung . „In Florenz , wo ich zuletzt iveilte , war das
so respektwidrig schlecht, daß ich mich förmlich nach Hause
Auch mein Rheuma stellte sich wieder ein ."

Ihre Zunge aber hatte Tante Laura unversehrt heimgeo
Dies bewies die nächste Viertelstunde , in der es keinem der ^

Tante

gnab

Ä *Hörer gelang , zu Worte zu kommen . Die Tante erinnerte
an eine überheizte Dampfmaschine . Sie sprudelte ihre Erzah
und Fragen von sich, ohne auf Antwort zu lvarten . ,

Mit dem Erscheinen des ' Gastes war für den Haushe ^ ^ st
Sonne des Frohsinns untergeganaen . Ja , sein Gewissen
von Minute zu Minute eine eindringlichere Sprache . W» ^ ji#
er der Tante , wenn sie nach dem Befinden von Frau ckb'Mc"
erkundigte ? Und wie besänftigte er ihren begreifliche" chi"!
nach der Entdeckung seiner Missetat ? uue » ■-
ersten Zorne von seiner besseren Hälfte zu hören bekon
Lobeshymnen keinesfalls . Denn wenn sie die Figur a" "
ausstehen konnte , so fand sie die eigenmächtige Hand " " "
Gatten doch nicht erwünscht . Am wenigsten gerade jetz" w

Und das Verhängnis ging weiter , Schritt für Sche' " ' -̂ "
streut nur lauschte der Amtmann den Schilderungen tw
Lauras Erlebnissen . ,rrtf" Ilv

Endlich schwieg sie. Dagegen griff sie jetzt nach dein ' ^
reichen Paket , das sie auf den Tisch gelegt hatte und ,
Blicke der Buben nach . echter Kinderart gleich einem ' j
angezogen hatte . ' «niÄi

Dem Hausherrn klopfte das Herz beinahe hörbar,
loar sein Geheimnis schon im Verlaufe der nächsten

Was alles mochte^ ,,
auch."dck
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,!e> Vielleicht erst etwas spater. Aber herauskoinnien
Me die Sache bald. Das lag klar zutage.

„-..Diesmal, liebe Nichte, bekommst du ein Geschenk von mir",
te sie in ihrern süßesten Diskant. „In Rom habe ich es qc-

;tiif ' ^n. Was sagst du zu diesem Zufall ?"
j,.Z^ äulein Wagemann löste die Schnur und entfernte vorsichtig

P Papier. Und siehe da, in Watte gewickelt und daher gänzlich
(# ex,,, *lehrt, entpuppte sie sich vor den Augen
ge d„ ^ tungsvollen Familie : bi(
’tcii. 0— Osiris!

in"

, vor den Augen der neugierig-
die aus Majolika verfertigte Figur

Kartusche und der Henker.
^ser Erzschelin Kartusch in Paris kannte keinen andern Führer

sch'Mls seine Leidenschaften. Er war ein Ungeheuer in Men-
^ "gestalt und jein Leben eine Kette von Lastern. Er liebte die
hch, te, um ihrer selbst willen ; er beging Verbrechen und legte sie

Uer unschuldigen Leuten zur Last.
^llte Kartusch wegen verschiedener Vergehungen

shx? den Staupenschlag bestraft werden. Als ihn der zur Voll-
bata>n0 der Strafe berufene Henker aus dem Gefängnis führte,

tf hie

Kartusch flehentlich und unter Versprechung mancherlei
"" Übungen , er i .

3* vollziehen.
ungeu , er möchte doch die Streiche so gelind als möglich
vollziehen.

^e'n Bitten war aber vergeblich, weil der Henker meinte,
ilan,,Müugte Strafe sei nicht einmal den Vergehungen des

angemessen, sondern viel zu gelinde , weshalb er den
alle« ,versicherte,  er wolle an ihm sein Amt vielmehr mit
eillen , aJ ! und Schärfe ausüben . Darüber geriet Kartusch in
holt" heftigen Zorn und sagte dem Henker, er solle sich versichert
»ew,/ daß die größte Rache in kurzer Zeit ihm seine Härte

n sollte, und er möge sich nur gefaßt halten, daß er keine
gere Strafe als den Galgen werde erdulden müssen,

zeiâ f.Henker lachte und spottete über diese Drohungen , aber bald
siei . eine Gelegenheit, die dem Kartusch es möglich machte,
Psê ^ süllung zu bringen. Am Wohnorte des Henkers sollte ein

uarkt abgehalten werden und auch Kartusch stellte auf dem-
stelŝ'. durch Verkleidung unkenntlich gemacht und von feinen
EAen, rd. sem begleitet, einige Pferde zum Verkauf aus . Er trug
^biete mer  Genossen auf , dem Henker Pferde zum Verkauf an-

^" d zu diesem Zwecke mit zum Markte zu bringen.
öu fen der Henker gerade nicht nötig hatte , ein Pferd zu

Mj' Rng er doch mit, um die Pferde zu sehen.
Mich uun Kartusche den Henker auf dem Marktplatze wußte,
^schlviIl$ hiuter eine vornehme Dame und stahl dieser in der

, ^digkeit die goldene Taschenuhr und steckte diese dann im
e? Ki Sp? Unbemerkt in die Tasche des Henkers. Alsdann eilte

, x bestohlenen Dmne zurück und erzählte dieser, wie er
^M "Msehen, wie jener braungekleidete Mann dort einen Ge-

h l| u^ ^ xer  Tasche geholt und in seine rechte Rocktasche
.Me -' ' e sah nach ihrer Uhr und da sie diese vermißte, ging
Äelm einigen Kavalieren ihrer Gesellschaft zu dein ihr

^be n ^ zeichneten Mann hin und sagte diesem ins Gesicht, er
! Ties»̂ °bben die goldene Taschenuhr aus der Tasche gestohlen,
ri iWfrfi'" ^ beschuldigte Henker, beteuerte , er habe an einer

dg,, ^'blichen Tat keinen Teil , und als man sich darauf be-
Mf er ü^ die Uhr ja in seine rechte Rocktasche gesteckt habe,

Joni Bewußtsein seiner Unschuld in die Rocktasche hinein
, Allx ii / einem Schrecken die Uhr nebst Kette hervor.
,Fi eî , gehenden und Zuschauer schalten ihn entrüstet und
[B niM Dreh und Spitzbuben. Der Henker wußte vor Erstau¬
ne dw nla'§ er sagen sollte, und dieses sprachlose Staunen er-

sj. Derz-,, erzeugung, daß er der Taschendieb sei.
nis n <Siia * "̂b -rte die Gerichtsdiener herbei , die, nachdein
stn Ehrtenverhalt erfahren , den vermeinten Dieb ins Gefäng-
'ê ivand' ~~L Kartusch, der sich nun nicht mehr für nötig hielt,

n iJietirf.+Un oemertt und überließ die Entwicklung des Dramas° Mi und dp»
\Jie beft,!r?b ben  Zeugen.
ne. 'j-»un Jf ".lene  Dame und eine Menge Leute , welche den
hien den ü . m Markte angesehen, zeugten vor dem Richter
>M̂ ldenp vf. Da auch dieser nicht leugnen konnte, daß er

too(ltpU,r .' n bar Tasche gehabt, ob er schon davon nichts
sÛ ti diese Uhr dahin gekommen sei, so wurden die

der" '^ " ' ' 'versendet, der dahin lautete:
TAgst saruer noch beim Leugnen bleiben ivürde,

x4^ sezn . Wahrheit durch die Folter von ihni erpressen".
^ nin ! ^ "xbe befolgt und weil der gefolterte Henker die
U„Är der langer auszuhalten vermochte, so bekannte er,

Unsrh^ ste aus der Tasche aestohlcn zu haben, obaleicki erTasche gestohlen zu habeu, obgleich er
NibM '^ gwar . Die Folge dieses Geständnisses war das

r lallte den Tod erleiden durch den Strang.

Nach damaliger Sitte besuchten nun seine Freunde den Ver¬
urteilten im Gefängnisse; alle Henker aus nah und fern er¬
schienen bei ihm und allen versicherte der Verurteilte , hoch
und teuer , daß er nicht wisse, wie die Uhr in seine Tasche ge¬
kommen und daß nur allein die ihm unausstehlichen Schmerzen
auf der Folter ihn bewogen hätten , den Diebstahl auf sich zu
nehmen. Er sprach so beweglich von seiner Unschuld, daß seine
Freunde ihm glaubten , er habe das Verbrechen nicht verübt,
wenn sie gleich nicht einsehen konnten , wie die Uhr in seine
Tasche gekommen sei.

Dies war der Grund , weshalb kein einziger Henker sich bereit
finden ließ , die Exekution an dem Unschuidigen zu vollziehen.
Daher die Obrigkeit bekannt machte, wenn ein auswärtiger Henker
das Urteil vollziehen wolle, so möchte er sich melden und einer
doppelten Belohnung gewiß sein.

Kartusch, der von diesem Ausschreiben Nachricht bekam,
glaubte seine Rachbegierde noch mehr befriedigen zu können,
wenn er dieses Henkergeschäft übernehme , zumal , da es noch
doppelt bezahlt werden sollte. Weil er aber anderer Vergehen
wegen vom Gericht verfolgt wurde , durfte er sich vor diesem
nicht zu erkennen geben, deshalb ließ er von einem seiner Spieß¬
gesellen an den Richter schreiben: daß zwar ein geübter Henker
erbötig wäre , die Exekution zu vollziehen, weil er aber von den
andern Henkern viele Verfolgung zu fürchten hätte , Ivenn er
sich zu erkenneu gäbe, so wolle man anfragen , ob nicht der Henker
verlarvt erscheinen dürfe.

Dies wurde bewilligt und Kartusch verrichtete wirklich das
Henkeramt. — Als er den angeblichen Verbrecher am Galgen
hinaufzog, flüsterte er ihm ins Ohr : „Habe ich es dir nicht gesagt,
daß du einmal hängen solltest! Dies ist der Lohn für dein scharfes
Zuhauen , als du nur den Staupenschlag gabst".

Hierauf wollte der Verurteilte rufen, aber Kartusch schiiürte
ihm flugs die Kehle zu.

Der Richter fragte nachher: „Was der arme Sünder noch
habe sagen wollen ?" und Kartusch antwortete:

„Er wollte sich nochmals rechtfertigen, daß er kein Dieb fei".
So endigte mit allen Formalitäten ein höchst ungerechtes

Todesurteil . T.

Leilverlreib

Tie komische Treppe.
Wir brauchen nichts als ein Stückchen iveißes Papier , auf dem wir

die beistehende Zeichnung nachzeichnen. Diese Zeichnung legen wir auf
den Tisch und lassen dann unsere Bekannten einen nach dem anderen an-
treten, um uns zu sagen, was sie darstellt. Der eine wird sagen, es sei eine
Treppe , der andere, es sei ein von oben herüberhängendes Gesims. Der
dritte endlich wird weder das eine noch das andere zu erkennen vermögen,
sondern lediglich ein ge¬
zacktes Band sehen, das
sich diagonal durch das
umrahmende Quadrat
hindurchzieht. — Woher
nun diese Verschieden¬
heit des Sehens , diese
Unterschiede in der Auf¬
fassung? Zunächst einmal
die Erklärung des Tricks,
durch den wir unsere Be¬
kannten bald eine Trep¬
pe , bald ein Gesims,
bald ein Band sehen las¬
sen können. Es kommt
nämlich ganz darauf an,
wie man gegen die Zeich¬
nung blickt. Blickt man
in der Richtung von der
unteren linken Ecke nach
der oberen rechten, so sieht man eine Treppe . Blickt man uingekehrt von der
oberen rechten nach der unteren linken, so sieht man ein überhängendes Ge¬
sims. Blickt man hingegen genau in der Diagonale, so erscheint das gezackte
Band. Wir brauchen also, während unsere Bekannten vor der Zeichnung
stehen, diese nur durch Verschiebeu auf dem Tisch so zu legen, daß sie bald ii,
der einen, bald in der anderen Richtung blicken nrüssen. Wir können aber
auch drei Bekannte so um den Tisch gruppieren, daß sie gleichzeitig, und zwar
der eine in der einen, der andere in der anderen, der dritte in der dritten
Richtung auf die Zeichnung blicken müssen. Dann sehen sie zu derselben Zeit
jeder etlvas anderes. Die ganze Erscheinung gehört in das Gebiet der „opti
schen Täuschungen", und zwar jener, die gleichzeitig mit psychologischen Vor¬
gängen einhergehen. Das Bild, das unserem Gehirn durch den Sehnerven
übermittelt Ivird, ist in allen drei Füllen das gleiche, llnser Geist aber bildet,
uns selbst unbewußt, jedesmal eine andere Vorstellung ans, je nachdem sieb
die Richtung ändert, in der das Auge blickt. Legen wir die Zeichnung auf
ein kleines Tischchen und gehen wir um das rund herum, so sehen wir selbst,
obgleich wir wissen,um was es sich handelt, bald das eine, bald das andere Bild.
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Unsere Bilder
Die neue Markthalle in Stuttgart. Mit Beginn des neuen Jahres

wurde der von Professor Martin Elsüßer in Stuttgart am Platz der alten,
einst van König Wilhelm 1. der Stadt gestifteten Markthalle erstellte Markt-
hallenneubau in Benützung genontmen, nachdem schon seit Wochen die in
den Obergeschossen eingebauten Wohn- und Bureauräume bezogen sind.

Ein weiblicher Architekt. Zn den zahlreichen neuen Berufen, welche
sich die Frauen in letzter Zeit in Deutschland eroberten, gesellt sich nun auch
der des Architekten und Diplom-Ingenieur , tvelchen Titel sich dieser Tage
Fräulein Thekla Schild als erste Frau an der Karlsruher technischen Hoch¬
schule erwarb. Unser Bild zeigt die im 23. Lebensjahr stehende junge Dame.

Der Dieb der Mona Lisa, Bincenzo Pernggia. Er stammt aus Como,
ist 31 Jahre alt und arbeitete 1911 als Lnctie- _
rer im Louvre. Bei dieser Gelegenheit stahl
er das berühmte Gemälde Leonardo da Vin¬
cis , er hielt es mehr als zwei Jahre ver¬
borgen und wollte es nun in Florenz ver
kaufen, wurde aber während der Verhand¬
lungen verhaftet. Das Bild wird der sran-
zösischen Regierung ivieder ausgeliefert.

Ein neues Aeroplangeschiitz ist kürzlich
auf dem Truppenübungsplatz von Bisley in
England einer Versammlung von militäri¬
schen Sachverständigen vvrgefiihrt worden.
Es handelt sich um ein uach dem belgischen
System des Obersten Lewis konstruiertes Ma¬
schinengewehr, das sowohl von der Erde aus
als auch vom Flugzeug herab erprobt wurde.
Gewöhnlich ruht die Waffe auf einem Drei
fußgestell, kann aber im Bedarfsfälle , wie
unsere Abbildung zeigt, auch von der Schul
ter abgefeuert werden.

Das Großherzogliche Schloß in Schwerin.
Das im Stil französischer Renaissance erstellte
Grotzherzogliche Residenzschloß in Schwerin,
ein Prachtbau, der nur wenig seinesgleichen
hat , ist in der Nacht vom 14. zum 16. De¬
zember v. I zum großen Teil einem ver¬
heerenden Schadenfeuer zum Opfer gefallen;
dabei ist ein Gebäude- und Moviliarschaden
von mehr als zwei Millionen Mark entstan¬
den Unser Bild zeigt die wirklich hübsche
und reizvolle Lage des Schlosses, das sich auf
einer Insel zwischen dem sogenannten Burg¬
see und dem Schweriner See erhebt und nur ■
durch eine Brücke mit dem Lande verbunden'
ist. Türme- und erkerreich, wie es ist, umrahmt voin Grün der Parkanlagen
und widergespiegelt im stillen, klaren Wasser, bot es eine liebreizende
Idylle dar , die nun durch das dämonische Element zerstört worden ist.
Erbaut ist das Schloß in den Jahren 1845 bis 1857 nach den Plänen des
Hofbaurats Demmler. Großherzog Friedrich Franz II . ließ es erstellen.

Herrn mit den Worten : „Wer zwiscken den Teterower Scheunen ra-
dem kostet es die Pfeife !" die Tabakspfeife weg. — „Na meinetivegch
sagte der Gemaßregelte, und der Wagen fuh weiter durch den Ort. *
von dem Kutscher des nachfolgendenPackwagenserfuhren die Ketero»
wem sie derart mitgespielt hatten , nämlich dem Felomarschall Blü".,
Sie beeilten sich, dein Marschall Vorwärts seine Pfeife nackzusenden; gi sie Haudegen erklärte aber kurz: „Was mal fptsch ist, das nehme idij'
wieder!" und schickte die Pfeife wieder nach Teterow zurück.

£ Gemeinnütziges

Winters
Holzasche tut den Erbsen, Bohnen gute Dieirstc. Man hebe solch^
ters auf und bringe sie auf die für diese Früchte bestimmten Beew

Steinobstbämne, in fettem Boden,
ken lei - t an Harzfluß, wenn sie stark
geschnitten werden, i .v tt mäßiger ©(Ov

Die Temperatur im Ziegenstalt soll„r,
20 Grad Celsius betragen. An kalten 23’%
lagen ist das aber ganz unmöglich. Trotzt,,
braucht man um die Tiere ni .yt besorg! ..
sein, wenn nur die Stallivärme nicht *l
10 Grad Celsius sinkt.

Bieneuzu t : Schwachen Wintervol
müssen wir gelegentlich des ersten Re ;
gungsfluges durch Reinignng der ;
breiter zu Hilfe kommen. Insbesondere^
es erforderlich, tote Bienen zu entF ? ,
Dabei läßt sich erst sehen, wie praktis- .
ist, im Herbste den Boden der Beuten
Pappdeckel oder Asphaltplatten zu belege^

Champignonprobe. Um sestzusteUe'^,
sich die eingesetzte Brut entwickelt, gräbt
an mehreren vorher durch kleine Stäbe ,].. ^  V

Lifte»«
Arzt : „Und das nennen
Patient: „Freilich — ich

Allerlei 3 E
Monologe« Dame (bcn Laden verlassend): „Man muß diesen Kauf

mann kennen, drei Mark habe ich ihm abgehandelt!" — K a n s m a n n:
„Man muß diese Dame kennen— sechs Mark habe ich aufgeschlagen!" T.

Poesie und Prosa. Bräutigam: „O , Geliebte, ich könnte für
dich sterben." — Braut: „Teurer Oskar, rede nicht vom Tod ; doch weil
mir gerade bei dem Thema sind: mic hoch bist du eigentlich in der
Lebensversicherung?" 1

Aufrichtig. Bürger  m e i ste r seines kleinen Ortes): „Sie haben
sich um die Stellung als Amtsdiener beworben, Huber. ^Wir sind nicht
abgeneigt, Ihnen den Posten zu übertragen, aber haben Sie denn auch
von den Pflichten, die Sie übernehmen , einen rechten Begriff ? Wenn
Sie z. B. 10 000 Mark fänden, was würden Sie dann tun ?" — Hu b̂e r:
„Gar nichts mehr !" ‘ ' T.

Abgeblitzt. Am Fuße des Drachenfelsen bei Königswinter am Rhein
>var die Einrichtung getroffen, daß zu jeder Zeit des Tages Esel gesattelt
standen, um die Fremden auf den Gipfel des Berges zü tragen . An einem
Sommertage kam mit einem Schiff eine größere Zahl Fremder an, und
einer aus der Gesellschaft, ein Witzbold, fragte einen der mit seinem Esel
bereitstehenden Bauern , ob es, im Falle viele Reisende auf einmal ein
träfen , auch genug Esel in Königswinter gebe, um sie auf den Berg' zu
schaffen. — „Ei was, " erividerte der Bauer , „darüber machen Sie sich
keine Sorgen ; je mehr Fremde , desto mehr Esel!" - T.

Blüchers Pfeife . Nach den Freiheitskriegen besuchte der alte Marschall
Vorwärts Mecklenburg. In Teterow hatten die Bürger , einen festlichen
Empfang vorbereitet, und am Eingänge der Stadt zwischen einigen stroh¬
gedeckten Scheunen eine Wache gestellt, die des Feldmarschalls Ankunft
inelden sollte. Man dachte sich diesen in einem vierspännigenWagen fahrend,
mit Ordenssternen bedeckt, in goldgestickter Uniform und auf deni Kopf einen
mächtigen Federhut. Zwei bürgerlich gekleidete, in einer einspännigen
Kalesche daherkommendeHerren wären daher nicht beachtet worden, wenn
nicht der eine, mit weißem Schnurrbart , aus einer Meerschaumpfeife stark
gedampft hätte. In Teterviv war aber das Rauchen zwischen den Scheunen
verboten, daher hielten die Wächter den Wagen an und nahmen dem alten

kierten Stellen nach und erkennt dort ^
an dem sich ausspinnenden Pilzmyzel.(f
Gelingen der Anlage. Auch macht sich>v .
Dung bereits ein leichter Pilzgeruch be«̂
bar. Dann kann die Erde aufgebracht wc ([

Junge Alpenveitchensiiinlingcliebes
neu nicht zu warmen Stand und rechtv^
Raum. Unrichtig ist es, diese zu srüh >n - ^
chen zu setzen. Vor Anfang März könne" ,,
nicht gut mit ihnen aufs Mistbeet; kw^
diesem Zeitpunkt sollte daher erst daS
topfen erfolgen. Die Wurzeln leiden ‘ ^

_ __ Brotpuoaing . 3 Eßlöffel Zuller (i
mit 4 Eigelb etwa 20 Minuten geruĥ 'A

Eilveiß zu Schaum geschlagen und nebst etivas Zitronenschale und ^
löffel geriebenem Milchbrot leicht durch die Masse gerührt. Eine
form tvird mit Butter bestrichen, mit Semmelbröseln ausgestreut, die ch
eingefüllt und gut verschlossen, 1% Stunden gleichmäßig int Wassers ^
kocht. Die Sauce dazu bereitet man von 1 Eßlöffel Fruchtsaft, tn“, ' ^[i
Wasser und 1 Glas Wein vermischt und mit Kartoffelmehl angev

AufsaNuiift.
Sie eine Trockenknr?"
trinle ja nur .Henkell Trocken!

ErgänzungS-AtC gäbe.
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Tie Im «» geldcr in vorstehender
so mit nachstehenden Buchstaben auszus" '
in den wagereliten Reihen fünfzehn >'>>,
folgenden Bezeichnungen entstehen : t
päisches Herrscherhaus. 2) Ein wäniuE .

Eine Göttin . 4) Eine Stadt in Br »' ,
Ein Musikinstrument . 6) Ein russlsaî ^ ,1<

Figur

3) Eineb)
nement. 8) ^7) Eine Stadt in Westfalen ..
lienischer Dichter. 9) Ein romantisches v
Salzburgischen. 10) Ein berühmter > \Dj\Salzburgischen. 10) Ein berühmter i*r
Gcnremaler . 11) Ein preußischer G 'nerm- j j
berühmter deutscher Maler . 13) Eine^ m^ .̂ r
zösischen Departement Ardvchc. 14) E>n
dische Provinz . 15) Eine fruchtbare .X-

,od«r itnlicniid )«» Provinz Sondrio . tz.zkll»
Lind di« Wörter richtig gesunden, 1" L,t)«» rf

di« Buchstaben in der dritten Reihe „orf/
unten geiesen, eine» tvichtigen Landvefv ,
in der fünften Reihe eine» Ivichtigen >- eo jj,» f.
weg. — Die zu

A,
4 I„

»>c einen roiajnyt " e
verwendenden Buchs" , j

■ - ■ -  1  h , ; ■
4 K, '
V, 1 ?>Kl- '

2 0, 3 D , iE , 1 G,
4 M , 9 N , 5 0 , 3 P,

2 U , IV , 2 W , 1
Pan

Anagramm
Ich ziehe zilin Meere in südlich" " Heftige
Tie Zeichen versetzt, dann lnn >"

InliuS 0
>

«tuiiOiunß folgt in nächster Nummer

-luflödnngcn «ns voriger Rümmer:
Des H o m o u y m s : Absatz. „ B'1'

Des Silbenrätsels: Hennitic , Emcmuel, kesede, Doitmi, 1
l»'-

Milt hechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und herau
von Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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